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Summ Summ Summ
Schaffhauser Honigbienen gehören zu den fleissigsten im ganzen Lande. Ob es 

am schwarz-gelben Wappen liegt? Wir wissen es nicht. Was wir wissen: Man ist 

schwer in Sorge um die Staaten der Honigfabrikantinnen. Alle Jahre wieder ist 

das Bienensterben in aller Munde. Einige der Ursachen sind bekannt, andere 

Phänomene nach wie vor ein Rätsel. Klar ist: Das Bienensterben geht auch mit 

dem «Imkersterben» einher. Damit dieses nicht eintrifft, veranstaltet Imker 

Werner Huber (Bild) entsprechende Kurse. Sein Verein wird heuer 125. Seite 14

9 Roswitha Wahl spricht im 

Wochengespräch über ihre 

vielseitige Arbeit als Schul-

sozialarbeiterin.

6 Das Gesundheitsgesetz 

von 1970 wird totalrevidiert. 

Die Vernehmlassung dauert 

noch bis im Juli.

3 Die Nagra soll nochmals 

bohren – tiefer und anders-

wo. Rund um den Opalinus-

ton stellen sich Fragen.

ausgang.sh  

An Winterthurs «Afro-Pfingsten» 

sind immer wieder auch Bands aus 

Jamaika zu Gast.

 Foto: René Uhlmann
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2 Die Zweite

Sie geben nicht auf: Fakten, Argumenten und 
neutralen Expertenaussagen zum Trotz verfol-
gen die Jungfreisinnigen im Grossen Stadtrat 
weiterhin ihre Mission, die Schaffhauser Bür-
gerinnen und Bürger aus dem Würgegriff der 
«geldverschwenderischen» Exekutive und aus 
den teuflischen Verhältnissen der «Steuerhöl-
le» zu befreien. Doch auch ihre neuste Wunder-
waffe im Kampf gegen Ausgaben aller Art ist 
im Parlament gescheitert: die Schuldenbrem-
se. Da sich die Mehrheit des Grossen Stadt-
rates nicht von den teils hetzerischen Voten 
der Befürworter (Fabian Käslin: «Schaffhau-
sen ist das Griechenland der Schweiz») beirren 
liess, fand die Motion von Till Hardmeier kei-
ne Mehrheit. Zum Glück. 

Wäre die Schuldenbremse durchgekommen, 
hätte dies für den Standort Schaffhausen ver-
heerende Folgen gehabt. Zum einen wären in 
künftigen Budgets keine Defizite mehr erlaubt 
gewesen, zum anderen hätten verschiedene zu-
kunftgerichtete Projekte nicht realisiert wer-
den können. Konkret: Von den geplanten Netto-
investitionen im Wert von 31,4 Millionen Fran-
ken wären laut Finanzreferent Peter Neukomm 
21,6 Millionen gestrichen worden. Sparen ist ja 
gut und recht, aber: Bei den geplanten Projek-
ten handelt es sich eben nicht, wie von Hardmei-

er behauptet, um irgendwelche Begehrlichkeiten 
und Luxusobjekte, sondern um Altersheimsanie-
rungen, neue Dienstleistungszentren, Schulhäu-
ser und neuen Wohnraum. Um Projekte also, die 
der Entwicklung von Schaffhausen mehr hel-
fen als jede geplante Steuersenkung seitens der 
kurzsichtigen Jungfreisinnigen. 

Äusserst erstaunlich ist auch die Tatsache, 
dass die sparsüchtigen Befürworter der Motion 
über wissenschaftliche Ergebnisse konsequent 
hinwegsehen. So sagt etwa ein renommierter 
Professor von der Universität St. Gallen, dass 
es bei gewissen Infrastrukturprojekten durch-
aus Sinn macht, längerfristige Kredite aufzu-
nehmen. Die Forderung, die Kosten für Schul-
häuser oder Altersheime vor deren Realisierung 
zuerst anzusparen, sei genau so wenig sinnvoll, 
wie wenn man von privaten Eigenheimbesitzern 
verlangen wollte, dass sie keine Hypotheken auf-
nehmen dürften.

Wie die Gegner der Schuldenbremse auf der 
mittleren und linken Ratsseite richtig erkannt 
haben, soll es auch künftig die Aufgabe des Stadt-
rates, des Parlaments sowie des Volkes sein, über 
einzelne Projekte konstruktiv zu debattieren und 
über finanzpolitische Angelegenheiten selbst zu 
entscheiden. Genau diese Kompetenzen hätte die 
Schuldenbremse deutlich beschnitten.

Stadtrat Peter Neukomm hat dem Parlament 
schon mehrmals mit Fakten eindeutig bewiesen, 
dass die Stadt Schaffhausen finanziell auf sta-
bilen Beinen steht. Dennoch tut der Finanzrefe-
rent sicherlich gut daran, die Argumente auch 
weiterhin bereitzuhalten. Denn eines steht auf 
jeden Fall fest: Das nächste «Höllenkommando» 
der Jungfreisinnigen lässt bestimmt nicht lange 
auf sich warten. 

«Das wird Diskussionen geben»
Kanton: Das kantonale Gesundheitsgesetz soll revidiert werden  . . . . . . . . . . . . . . . . . .  6

Leitplanke oder Korsett?
Stadt: Der Grosse Stadtrat lehnte «Schuldenbremse» ab . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  8

Das Festival im Bild
Kultur: Peter Pfisters fotografische Eindrücke vom 21. Schaffhauser Jazzfestival  . . . . .  12

Rubriken
Notizen: Stefan Zanelli macht sich Gedanken zur AHV . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  23

n inhalt

Finanzpolitisches Kamikaze

Marco Planas über die  
destruktive Schulden-
bremse (vgl. Seite 8)
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Kommission für Nukleare Sicherheit KNS fordert weitere Abklärungen

Tiefer bohren – und anderswo
Ganz so einfach, wie es die Nagra gern hätte, liegen die Dinge nicht: Die Eidgenössische Kommission für 

nukleare Sicherheit KNS gibt sich mit den bisherigen Abklärungen nicht zufrieden: Es soll anderswo 

und tiefer gebohrt werden.

Praxedis Kaspar 

«Die Regierung ist froh über die Stel-

lungnahme der KNS zum ENSI-Gut-

achten.» Das sagt die zuständige Regie-

rungsrätin Ursula Hafner-Wipf. Und 

weiter: «Die KNS verlangt, was wir im-

mer gefordert haben, nämlich, dass an-

dere Standorte mit der gleichen Intensi-

tät untersucht werden müssen wie zum 

Beispiel Benken, wo schon Bohrungen 

stattgefunden haben. Andernfalls be-

stünde die Gefahr, dass man aus Zeit-

gründen diejenige Region favorisiert, 

in der bereits die nötigen Untersuchun-

gen stattgefunden haben. Dass die KNS 

die Beschränkung der maximalen Tie-

fenlage des Opalinustons bemängelt, 

zeigt die Befürchtung dieses Gremiums, 

die Auswahl von möglichen Standort-

gebieten könnte dadurch stark einge-

schränkt werden.»

Die letzte Woche veröffentlichte «Stel-

lungnahme zum sicherheitstechnischen 

Gutachten des ENSI zum Vorschlag geolo-

gischer Standortgebiete» ist, wie alle Pub-

likationen dieser Art, ein happiger Bro-

cken von 50 Seiten Umfang, versehen mit 

Zusammenfassung und Schlussfolgerun-

gen, die auch fürs technisch ungeübte 

Publikum verständlich und unter KNS.ch 

leicht zu finden sind. Die KNS äussert 

sich ihrem Pflichtenheft gemäss nicht zu 

politischen Fragen der Standortwahl, es 

geht allein um die Beurteilung des ENSI-

Gutachtens, das seinerseits die Arbeit der 

Nagra kontrolliert. Indirekt beurteilt die 

KNS also auch die Arbeit der Nagra in Be-

zug auf die in der Region Schaffhausen 

zur Wahl stehenden Standorte Benken 

für hochradioaktiven Müll und Südran-

den für schwach- und mittelradioaktive 

Abfälle. Dabei attestiert die KNS sowohl 

der Nagra wie auch dem Kontrollorgan 

ENSI sorgfältige und eigenständige Ar-

beit; auch die KNS betrachtet den Opali-

nuston als den geeignetsten Untergrund 

in der Schweiz. 

Nagra muss nachsitzen
Kritische Fachleute geben allerdings zu 

bedenken, dass die Opalinusschicht über-

all in der Schweiz zu wenig mächtig sei 

und die Veränderbarkeit des Tons über 

einen Zeitraum von einer Million Jahre 

nicht verlässlich beurteilt werden könne, 

genauso wenig wie das Zusammenwir-

ken des Opalinustons mit Betonverbau-

ungen und Stahlbehältern. Im Gegensatz 

dazu bestätigt die KNE die Machbarkeit 

eines Endlagers im Opalinuston. Immer-

hin aber stellen die Verfasser Fragen und 

verlangen Nachbesserungen, die für die 

Region Schaffhausen entscheidend wich-

tig werden könnten: Die KNS ist der Auf-

fassung, dass das Tiefenlager für hochra-

dioaktiven Abfall «auch in grösseren Tie-

fen als 900 Meter machbar ist, wenn das 

Lagerkonzept entsprechend angepasst 

wird». Es könnten sich damit, schreibt die 

KNS, zurückgestellte Standortgebiete als 

geeignet erweisen, andere könnten weg-

fallen. Im Hinblick auf die Option, das La-

ger für hochradioaktive Abfälle, für das 

nur der Opalinuston in Frage kommt, tie-

fer legen zu können, sollen deshalb auch 

die geeigneten Vorkommen in andern La-

gen ermittelt werden. Die KNS geht fer-

ner davon aus, dass für vergleichbare Si-

cherheitsanalysen zusätzliche erdwissen-

schaftliche Untersuchungen erforderlich 

seien. Also: anderswo und tiefer bohren. 

Weil aber solche Forschungen Zeit brau-

chen und der Sachplan bereits am Lau-

fen ist, empfiehlt die KNS, «die Notwen-

digkeit zusätzlicher Untersuchungen mit 

höchster Priorität abzuklären und not-

wendige erdwissenschaftliche Abklärun-

gen umgehend in Angriff zu nehmen».

Im Weiteren misst die KNS den lagerbe-

dingten Einflüssen wie Gasentwicklung 

und Materialveränderungen grosse Be-

deutung zu – und diese seien «beim ge-

genwärtigen Wissensstand nicht mit hin-

reichender Genauigkeit abzuschätzen». 

Bei den geforderten dichten Wirtsgestei-

nen könne insbesondere die Gasbildung 

Was tun damit? Fässer versenken im Untergrund des Südranden? Foto: Peter Pfister



KIRCHLICHE  ANZEIGEN

Stadt Schaffhausen

Evang.-ref. Kirchgemeinden
www.ref-sh.ch/kirchgemeinden/

Samstag, 15. Mai 
10.00 St. Johann: Marktrast & Gschich-

te-Märkt für Chind

Sonntag, 16. Mai 
09.30 Steig: Gottesdienst mit Pfr. Mar-

kus Sieber. Taufe von Aline Berie. 
Predigt zu Römer 3, 27ff: «Glau-
ben ist keine Leistung». 

10.45 Jugendgottesdienst
10.00 Zwinglikirche: Gottesdienst mit 

Pfr. Georg Stamm
10.15 St. Johann/Münster: Gottes-

dienst im St. Johann mit Pfr. An-
dreas Heieck zum Jahresthema 
«Kirche, die dem Leben dient»: 
«Einander vom Himmel erzählen 
– Bodenhaftung vermitteln» (Luk. 
24, 49-53), Apéro; Chinderhüeti

Montag, 17. Mai 
20.00 Steig: Bibelgespräch mit Pfarrer 

Markus Sieber, im Turmzimmer

Dienstag, 18. Mai 
07.15 St. Johann: Meditation
09.30 St. Johann: Fiire mit de Chline. 

Ökumenische Kleinkinderfeier 
im Pfarreisaal St. Konrad. Dauer 
bis 10 Uhr. Pfrn. Beatrice Heieck-
Vögelin, Pfr. Daniel Müller, Dia-
kon Christoph Cohen

14.30 Münster: Frauenkreis Münster 
in der Ochseschüür. Kurt Walter 
erzählt aus seinem Leben.

Mittwoch, 19. Mai 
07.30 AK+SH: Ökumenische Morgen-

besinnung in der St.-Anna-Ka-
pelle beim Münster, Pfr. Martin 
Bühler, Schaffhausen

14.00 St. Johann: Arche-Spiel- und 
Geschichtennachmittag im Hof-
meisterhuus Niklausen. Dauer 
bis 16.00 Uhr

14.00 St. Johann/Münster: Bingo 
(7.-+8.-Klässler) Velotour zur 
Kapelle «Maria Frieden» in Jes-

Verband evang.-ref. Kirchgemeinden 
in der Stadt Schaffhausen
Büro der Delegiertenversammlung

E I N L A D U N G
zur

91. Delegiertenversammlung

vom 20. Mai 2010, 20.00 Uhr, in der Zwinglikirche,
Hochstrasse 202, Schaffhausen

Traktanden:

1. Begrüssung und Mitteilungen
2. Protokoll der 90. Delegiertenversammlung vom 

19.11. 09
3. Verabschiedung neue Verbandsordnung
4. Abnahme Jahresrechnung 2009 und Prüfungs-

bericht 
5. Bericht GPK 
6. Tätigkeitsbericht des Vorstandes
7. Kurzberichte aus den Kirchgemeinden
8. Verschiedenes, Umfrage

Für das Büro der DV:
Walter Isler, Präsident

Die Verhandlungen sind öffentlich. Alle Gemeindeglieder 
sind als Gäste dazu eingeladen.

tetten (mit Velohelm!). Treffpunkt 
14.00 Uhr Mosergarten. Anmel-
dung an Pfr. H. Brauchart, Tel. 
052 625 30 82

14.30 Steig: Worte und Lieder mit Adè-
le Lukàcsi, im Steigsaal

19.30 St. Johann: Kontemplation: 
Übung der Stille in der Gegen-
wart Gottes

Donnerstag, 20. Mai 
09.00 Zwinglikirche: Vormittagskaffee 
18.45 Münster: Abendgebet für den 

Frieden

Freitag, 21. Mai 
15.00 St. Johann: Bibelstunde im 

Schönbühl mit Pfr. Andreas Hei-
eck

19.00 Steig: Jugendgottesdienst am 
Freitag mit Pfr. Markus Sieber 

Schaffhausen-Herblingen

Sonntag, 16. Mai
10.00 Taufgottesdienst

Schaffhausen-Buchthalen
www.kirchgemeinde.ch/buchthalen

Sonntag, 16. Mai
10.00 Konfi rmationsgottesdienst im 

HofAckerZentrum, vorbereitet 
von den Konfi rmandInnen und 
Pfarrer Daniel Müller zum Thema 
«Musik»; Peter Geugis, Flügel; 
anschl. Apéro 

Montag, 17. Mai
17.00 Lesegruppe, HofAckerZentrum 
19.00 bis 19.40 Uhr: Liederstunde 

Zonta Club Schaffhausen mit 
Ornella Lapadula, Sopran, und 
Vera Geissberger, Orgel, Kirche 
Buchthalen 

Dienstag, 18. Mai
07.45 Besinnung am Morgen
09.30 bis 10 Uhr: Fiire mit de Chliine, 

Pfarreisaal St. Konrad 
20.00 Heil-Meditation, HofAckerZent-

rum

Donnerstag, 20. Mai
09.00 Malkurs, HofAckerZentrum
Amtswoche 20: Britta Schönberger

+++ Finden Sie Worte, wo sie anderen fehlen. +++

Foto: KEYSTONE
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deren Barrierewirkung langfristig beein-

trächtigen. Die KNS hält die vorgeschla-

genen Standortgebiete für «recht unter-

schiedlich untersucht», stellt also eine 

ungenügende Datenlage fest. Damit liegt 

zumindest der Schluss nahe, dass die von 

der Nagra schleichend herbeipublizierte 

Priorität der Standorte Benken und Süd-

randen nicht aufrechterhalten werden 

kann.

Kleine Presseschau
Auch die unterschiedlichen Schlagzei-

len zeigen es: Die Frage der Lagerung 

von hochradioaktivem sowie schwach- 

und mittelradioaktivem Müll ist um-

stritten, hochkomplex und nicht gelöst. 

Die «Sonntagszeitung» titelte: «Die Nag-

ra soll nochmals bohren». Das Bundes-

amt für Energie, immer auf reibungslo-

se Fortschritte bei der Entsorgung von 

Atommüll bedacht, meldete: «KNS bestä-

tigt Standortvorschläge der Nagra», wäh-

rend die «NZZ» schrieb: «Nagra soll Tie-

fe des Tiefenlagers neu prüfen». Die kri-

tisch eingestellte Schweizerische Ener-

giestiftung verweist unter dem Titel 

«Das Atommüllproblem ist nicht gelöst» 

auf offene Fragen technischer, gesell-

schaftlicher und finanzieller Art. Einer-

seits werde die Frage der unendlich lan-

gen Lager-Zeiträume von rund einer Mil-

lion Jahre nicht seriös erforscht. Anderer-

seits seien technische Probleme wie Gas-

bildung durch Metallkorrosion, die Frage 

der Zufahrtsstollen, der Behältermateria-

lien und viele mehr absolut ungelöst. Die 

SES fordert darum die Behörden auf, ihre 

Verantwortung wahrzunehmen: «Bevor 

nach geeigneten Standorten gesucht und 

ein schein-partizipatives Mitsprachever-

fahren aufgegleist wird, muss die Nagra 

offene Fragen beantworten und zeigen, 

wie sie mit der Zeitspanne von einer Mil-

lion Jahre umgehen will.»

Unbequeme Fragen
Im «Klartext Energie», einer Publikation 

zum Thema erneuerbare Energien, wird 

unter dem Titel «Akte Opalinuston» Si-

mon Löw zitiert, Präsident der nationa-

len Kommission für Nukleare Entsor-

gung KNE und Professor der Ingenieur-

geologie an der ETH Zürich. Löw gibt zu 

bedenken, es fehle der Nachweis, dass 

die bisher vorgesehenen leichten Stütz-

mittel in den Tiefenlagen ausreichten. 

Er warnt vor ausgedehnten Bruchstel-

len um die Hohlräume. Und Stützen 

aus Stahl oder Beton, die sich aus sta-

tischen Gründen aufdrängten, könnten 

im Opalinuston mineralogische Reaktio-

nen hervorrufen, welche die Rückhalte-

eigenschaften verschlechtern könnten. 

Ausserdem könne Stahl im Lauf der Jahr-

tausende rosten, wodurch im schlimms-

ten Fall Jod und Kohlenstoffpartikel an 

die Oberfläche dringen könnten. Unge-

klärt sei ausserdem, immer gemäss Löw, 

ob die Hitze des Atommülls den Opali-

nuston nicht zu sehr erwärmt. Ausser-

dem berichtet die Publikation von einer 

weiteren Unsicherheit: «Im Forschungs-

Felslabor des Mont-Terri, wo Opalinus-

ton untersucht wird, wurden aus dem 

Meer stammende 180 Millionen Jah-

re alte Salzwasserreste gefunden, was 

laut Mont-Terri-Leiter Paul Bossart die 

Undurchlässigkeit des Untergrundes 

nach spätestens 100'000 Jahren in Frage 

stelle. Wenn aber Salzwasser stählerne 

Atommüllbehälter zerfresse, entstünde 

hochexplosives Gas. Auch dieses Prob-

lem ist also ungelöst.

n mix

Schaffhausen. Der Regie-

rungsrat hat mit dem Indus-

trie- und Technologiezent-

rum Schaffhausen ITS eine 

Leistungsvereinbarung zur 

Förderung der Technologie-

vernetzung und des Techno-

logietransfers im Bereich nach-

haltige Energieversorgung und 

-nutzung abgeschlossen. Ziel 

ist die Bildung eines Energie-

clusters im Kanton Schaffhau-

sen. Ein solcher Energieclus-

ter ist eine der Zielsetzungen 

des aktuellen Legislaturpro-

gramms des Regierungsrates. 

Er ist auch ein Bestandteil der 

Leitlinien und Massnahmen 

der kantonalen Energiepolitik 

2008 bis 2017.

Der Cluster ist ein organisch 

wachsendes Gebilde, welches 

dadurch entsteht, dass sich 

in einem bestimmten räumli-

chen Gebiet Firmen einer be-

stimmten Branche niederlas-

sen. Dadurch entsteht über 

eine bestimmte Zeit eine 

Konzentration von fachspe-

zifischem Know-how, wel-

ches wiederum neue Firmen 

aus dieser Branche anzieht. 

Durch aktive Technologie-

vernetzung und Technologie-

transfers auf dem Gebiet der 

effizienten Energienutzung 

und der Nutzung erneuerba-

rer Energien sollen die Vor-

aussetzungen für eine Clus-

terbildung im Kanton Schaff-

hausen geschaffen werden.

Das ITS ist der geeignete 

Partner für dieses Projekt. Es 

bietet bereits heute Leistun-

gen im Bereich der Technolo-

gievermittlung und der Pro-

jektentwicklung im Kanton 

Schaffhausen an. (Pd.)

Technologie bündeln Fördergesuche: 
Vereinfachung
Schaffhausen. Die kantonalen 

Förderprogramme im Energie-

bereich werden neu von einer 

Stelle, der Energiefachstelle, be-

treut. Bisher war das kantonale 

Forstamt für Gesuche für gros-

se Holzfeuerungsanlagen und 

Anschlüsse an grosse Fernwär-

menetze zuständig. Diese orga-

nisatorische Zusammenlegung 

bringt Vorteile für Bauherren, 

Planer und Investoren.

Zwecks Flexibilität werden 

die entsprechenden Bestim-

mungen der kantonalen Wald-

verordnung aufgehoben und in 

die aktuellen Förderrichtlinien 

der Energiefachstelle integriert. 

Diese Richtlinien werden durch 

das Baudepartement festgelegt. 

Der Regierungsrat hat eine ent-

sprechende Änderung der Wald-

verordnung auf den 1. Juni 2010 

beschlossen. (Pd.)

Schutzraumbau 
weniger starr
Schaffhausen. Der Regie-

rungsrat ist mit der vorgeschla-

genen Teilrevision des Bevölke-

rungs- und Zivilschutzgesetzes 

grundsätzlich einverstanden. 

Mit der Gesetzesrevision wer-

den Optimierungen im Bereich 

der Einsätze und der Ausbil-

dung vorgenommen.

Zudem wird der Bereich 

der Schutzbauten angepasst. 

Es soll auch künftig für jede 

Einwohnerin und jeden Ein-

wohner ein Schutzplatz in der 

Nähe des Wohnortes zur Ver-

fügung stehen und grundsätz-

lich an der generellen Schutz-

raumbaupf licht festgehal-

ten werden. Allerdings sollen 

nur noch Schutzräume ab 51 

Schutzplätzen bei Wohnhäu-

sern sowie bei Überbauungen 

ab 77 Zimmern gebaut wer-

den. (Pd.)



Thomas Leuzinger

Die Totalrevision des Gesundheitsgeset-

zes von 1970 ist dringend nötig. «Da-

mit ersetzen wir ein Gesetz, das nicht 

mehr praktikabel ist», sagte Regierungs-

rätin Ursula Hafner-Wipf an der Presse-

konferenz vom vergangenen Dienstag 

im Verwaltungsgebäude im Mühlental. 

Auf Bundesebene wurden in den letzten 

Jahrzehnten mit verschiedenen Refor-

men wie dem Binnenmarktgesetz, dem 

Bilateralen Abkommen oder der Revi-

sion der Bundesverfassung neue recht-

liche Grundlagen im Gesundheitswesen 

geschaffen, die nun auf kantonaler Ebe-

ne in Schaffhausen ins Gesundheitsge-

setz einfliessen werden.

So wurde im Revisions-Entwurf die 

Freiwilligkeit von Impfungen entspre-

chend der nationalen Gesetzgebung ge-

strichen, damit bei einem Fall wie der 

Schweinegrippe eine Impfung angeord-

net werden kann. «Aber wir versuchen, 

möglichst auf obligatorische Impfungen 

zu verzichten», sagte Ursula Hafner-Wipf 

zum Thema Impfobligatorium.

«Aufgaben sauber aufgelistet»
Aber nicht nur die nationalen Änderun-

gen machten die Revision nötig. Auch im 

Kanton selbst wurden Reformen wie die 

administrative Zusammenlegung der Spi-

täler Schaffhausen vollzogen, die nun im 

kantonalen Gesundheitsgesetz berück-

sichtigt werden müssen.

«Im neuen Gesetz werden die Aufgaben 

im Gesundheitswesen sauber aufgelis-

tet», sagte Markus Schärrer, der Leiter des 

Gesundheitsamtes. Neu werden Notfall-

zentrale und Rettungsdienst nicht wie 

bisher als Aufgaben der Spitäler Schaff-

hausen, sondern separat als Aufgaben 

des Kantons definiert. Dies deshalb, weil 

die Spitäler das Führen der Notrufzentra-

le an «Schutz und Rettung Zürich» dele-

giert haben und künftig vielleicht auch 

den Rettungsdienst an einen anderen 

Partner vergeben möchten. Aus dieser 

Perspektive macht es Sinn, die Dienstleis-

tungen direkt dem Kanton zu unterstel-

len.

Neben dem Kanton verlieren auch die 

Gemeinden einen Teil ihrer Kompetenzen 

(und Pflichten). Da diesen vor allem Mass-

nahmen im Bereich der Lebensmittelkon-

trolle und der Hygiene obliegen, wurden 

die Aufgaben der Gemeinden im revidier-
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Das neue Gesundheitsgesetz geht in die Vernehmlassung

«Das wird Diskussionen geben»
Nach 40 Jahren wird das kantonale Gesundheitsgesetz von Grund auf revidiert. Damit wird der Praxis in 

verschiedenen Fällen endlich die gesetzliche Grundlage nachgeliefert.

Der Rettungsdienst soll als Aufgabe direkt dem Kanton und nicht mehr den Spitälern 
Schaffhausen unterstellt werden. Foto: René Uhlmann

Änderungen
Die Bewilligungspflicht für Per-

sonal und Institutionen im Ge-

sundheitswesen wird verschärft. 

Juristische Institutionen im Ge-

sundheitswesen werden ebenfalls 

bewilligungspflichtig.

Gesundheitsförderung und Prä-
vention werden neu als eigenstän-

diges Kapitel im Gesetz verankert. 

Neben den beiden Bereichen Dro-

gen und Sucht erhält der Kanton 

mit der Revision künftig auch eine 

Grundlage, um Massnahmen be-

züglich Ernährung oder Bewegung 

im Alter an die Hand zu nehmen.

Die Direkte Medikamentenab-
gabe hat keinen Eingang in die 

Revision gefunden. Weiterhin dür-

fen Medikamente von Hausärztin-

nen und Hausärzten nur in Ge-

meinden abgegeben werden, in 

denen es weniger als zwei Apothe-

ken gibt.

Notrufzentrale und Rettungs-
dienst sind neu keine direkten 

Aufgaben der Spitäler Schaffhau-

sen mehr, sondern des Kantons.

Um die Versorgungssicherheit 
zu gewährleisten, kann der Kanton 

Unterstützung an ambulante Ein-

richtungen sprechen.

Weitere Änderungen der Revision 

haben die Angleichung von natio-

naler und kantonaler Gesetzge-

bung zum Ziel. (tl.)



ten Gesundheitsgesetz nicht mehr explizit 

erwähnt. Eine kommunale Gesundheits-

kommission – wie sie vor der Revision vor-

geschrieben war – wird ganz überflüssig.

Mehr Teilzeitarbeit
Neben den organisatorischen und struk-

turellen Änderungen stehen aber noch in 

anderen Bereichen neue Regelungen zur 

Debatte. Die Bewilligungspflicht soll er-

neuert (siehe Artikel unten), die Patien-

tenrechte, die Heilmittelkontrolle oder 

die anfangs erwähnte Epidemienvorsor-

ge durch Impfung müssen an die nationa-

le Gesetzgebung angepasst werden.

Ein Thema der Revision ist auch die Di-

rekte Medikamentenabgabe, die schon 

im Vorfeld verschiedentlich zur Diskus-

sion gestellt wurde. Die Hausärzte möch-

ten gerne selbst Medikamente abgeben, 

da dies weitere Einkünfte verspricht. In 

der jetzigen revidierten Fassung ist dies 

aber nicht vorgesehen. Die direkte Abga-

be von Medikamenten ist weiterhin nur 

dann erlaubt, wenn es in einer Gemeinde 

weniger als zwei Apotheken gibt.

Neu ist hingegen die Passage über Prä-

vention und Gesundheitsförderung. Nach-

dem die Raucher mit dem neuen nationa-

len Gesetz nicht mehr in allen Räumen 

rauchen dürfen, werden die Regeln im Ge-

sundheitsgesetz auch kantonal verschärft. 

Vorgesehen ist, dass künftig Zigaretten 

nicht mehr an unter 18-Jährige verkauft 

werden dürfen. Ebenso müssen die Auto-

maten mit einer Jugendschutz-Sicherung 

ausgerüstet werden. Ausserdem soll für 

den öffentlichen Raum ein Werbeverbot 

für Tabak, Alkohol und weitere Genuss-

mittel mit vergleichbarem Gefährdungs-

potenzial eingeführt werden.

Zwei strittige Punkte
Die Vernehmlassung dauert noch bis zum 

15. Juli. Dann wird sich zeigen, ob die 

Einschätzung von Regierungsrätin Ur-

sula Hafner-Wipf eintrifft. Sie erwartet, 

dass vor allem die Bewilligungspflicht 

für Komplementär- und Alternativme-

dizin und die Direkte Medikamentenab-

gabe noch für Diskussionen sorgen wer-

den. Abschliessend meinte Ursula Hafner-

Wipf: «Jetzt schreiben wir die Regeln fest, 

die wir schon lange praktiziert haben.»
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Die Bewilligungspraxis im Gesundheitswesen wird neu geregelt

Zum Schutz aller Beteiligten
Mit der Einführung des revidierten Gesetzes müssten künftig auch die juristischen Personen eine Bewil-

ligung haben, um ihre Dienste im Gesundheitswesen anbieten zu können.

Thomas Leuzinger

Mehr Teilzeitarbeit, weniger Abgänger. 

In den Gesundheitsberufen fehlen immer 

wieder qualifizierte Arbeitnehmerinnen 

und Arbeitnehmer. «Die Work-Life-Balan-

ce wird wichtiger», erklärte Kantonsarzt 

Jürg Häggi an der Medienkonferenz der 

Gesundheitsdirektion. Da Teilzeitarbeit 

beliebter wird, braucht es verhältnismäs-

sig mehr Personal zur Sicherstellung der 

Leistungen. «Das Problem wird noch ver-

schärft, wenn bald einmal die geburten-

starken Jahrgänge pensioniert werden», 

sagte Häggi. «Daher brauchen wir ande-

re Strukturen und gute Bedingungen, da-

mit die Jobs im Gesundheitswesen inter-

essant bleiben.»

Mit dem neuen Gesundheitsgesetz ver-

sucht man, den ausgebildeten Dienstleis-

tern den Rücken zu stärken. «Die Bewilli-

gungspflicht ist ein Titelschutz. Wir kön-

nen so überprüfen, dass Arzt drin ist, wo 

Arzt draufsteht», erklärte Markus Schär-

rer, der Leiter des Gesundheitsamtes, die 

neue Regelung.

Die Bewilligungen werden neu nur noch 

befristet gültig sein und sind nicht über-

tragbar. Damit kann sich der Kanton eine 

bessere Übersicht über die praktizierenden 

Personen verschaffen. «Heute wissen wir 

zum Teil gar nicht, ob jemand mit einer Be-

willigung überhaupt noch arbeitet», so 

Schärrer. Wie lange eine Bewilligung gültig 

ist, wird erst in der Verordnung festge-

schrieben. «Ich schätze, rund 10 Jahre», so 

Schärrer. Eine Kontingentierung ist mit der 

Bewilligungspflicht aber nicht geplant.

Einer Bewilligung bedürfen unter an-

derem alle schulmedizinischen Prakti-

ken oder alle Berufe, die das Krankenver-

sicherungsgesetz zur Gruppe der Leis-

tungsträger zählt.

Problem bei Naturheilpraktiken
Ein Problem gibt es hingegen bei der Kom-

plementär- und Alternativmedizin. Diese 

ist bewilligungspflichtig, wenn man mit 

einem eidgenössisch anerkannten Diplom 

tätig wird. Allerdings gibt es noch kein sol-

ches Diplom, weshalb es auch keine Bewil-

ligung gibt. Damit wird das Praktizieren 

zwar nicht verboten, allerdings bekom-

men Alternativ- und Komplementärmedi-

ziner so keine offizielle Anerkennung des 

Kantons. Als Übergangsregelung kann der 

Regierungsrat jedoch Leistungen im Be-

reich der Traditionellen Chinesischen Me-

dizin, der Homoöpathie, der Phytothera-

pie und der Osteopathie der Bewilligungs-

pflicht unterstellen. Eine Zulassung erhal-

ten unter anderem alle, die schon bisher 

auf diesen Gebieten tätig waren und über 

eine Bewilligung verfügten.

Die Bewilligungspflicht betrifft aber 

nicht nur das Gesundheitspersonal, son-

dern auch die Inhaber von Gesundheits-

institutionen. Bisher war das Gesund-

heitsgesetz auf private Einzelpraxen aus-

gerichtet. Da aber immer mehr Gesund-

heitszentren wie etwa Health Mana - 

gement Organisations (HMO) Leistungen 

im Gesundheitswesen übernehmen, wur-

de auch hier die Bewilligungspflicht ein-

geführt. Betroffen sind die Institutionen, 

in denen die bewilligungspflichtigen 

Dienstleistungen mehrheitlich von ange-

stelltem Personal ausgeführt werden.

Diese Massnahme dient der Sicherung 

dieser Einrichtungen. Erfahrungen hat-

ten gezeigt, dass bei Konflikten zwischen 

Inhaber und Geschäftsführer die ganze 

Institution in Mitleidenschaft gezogen 

werden kann. Künftig kann nun bei Be-

darf nur dem Inhaber oder auch einem 

einzelnen Angestellten die Bewilligung 

entzogen werden.
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■ Marco Planas

Einmal mehr blieben die Jung-

freisinnigen ihrer Linie im städ-

tischen Parlament treu. So ver-

langte Till Hardmeier am ver-

gangenen Dienstag mit seiner 

Motion, in der Stadt Schaff-

hausen eine Schuldenbremse 

einzuführen: «Damit können 

die Schulden, welche den Aus-

gaben und Investitionen von 

gestern entsprechen, endlich 

gesenkt werden.» Die Schul-

denbremse sehe vor, künftig 

keine Budgets mit Defiziten 

mehr zuzulassen und gleich-

zeitig die geplanten Investi-

tionen stark zu senken. «Inves-

titionen müssen mittelfristig 

aus eigenen Mitteln finanziert 

werden», sagte Hardmeier.

Der Stadtrat lehnte die Über-

weisung der Motion aus ver-

schiedenen Gründen ab. «Nie-

mand macht gerne Schul-

den», sagte Finanzreferent 

Peter Neukomm. Die Erfah-

rungen mit Schuldenbremsen 

seien sowohl auf nationaler 

als auch auf kantonaler Ebene 

sehr durchzogen. Definitiv kei-

nen Sinn mache dieses Instru-

ment auf kommunaler Ebene. 

«Damit verbunden wäre eine 

extreme Fokussierung auf den 

Budgetierungsprozess. Bei der 

Finanzplanung hängt aber vie-

les mit der Einschätzung künf-

tiger, oft sehr ungewisser Fak-

toren zusammen», erklär-

te Neukomm. Weiter betonte 

der Stadtrat, dass die Exeku-

tive auch ohne Schuldenbrem-

se nicht völlig frei über die Fi-

nanzen verfügen könne. Man 

sei heute schon an das überge-

ordnete Recht gebunden. Zu-

dem hätte die Schuldenbrem-

se eine massive Beschränkung 

der Investitionsfähigkeit zur 

Folge, gab Neukomm zu be-

denken. Investitionen seien 

aber notwendig, um die Stadt 

weiterzuentwickeln. «Eine 

Schuldenbremse stellt eine 

Beschneidung des politischen 

Handlungsspielraums sowohl 

des Stadtrates als auch des Par-

laments dar. Die Budgethoheit 

soll beim Parlament bleiben», 

forderte der Stadtrat.

Gespaltene FDP
Während die SVP/EDU/JSVP-

Fraktion die Motion geschlos-

sen unterstützte, war die FDP 

gespalten. Die Mehrheit der 

Fraktion setzte sich aber auch, 

«zum Wohle unserer Stadt», 

wie Thomas Hauser (FDP) be-

tonte, für die Schuldenbrem-

se ein.

Nicht mit der Motion einver-

standen war die SP/AL-Frak-

tion. «Schaffhausen hat ei-

nen gesunden Haushaltsplan, 

deshalb braucht es auch keine 

Schuldenbremse», sagte Chris-

ta Flückiger (SP). Es mache kei-

nen Sinn, die Handlungsfrei-

heit mit diesem Instrument 

unnötig einzuschränken. Ähn-

lich argumentierte auch Paul 

Bösch (ÖBS): «Diese Schulden-

bremse ist keine Leitplanke, 

sondern ein Korsett.»

Angriffe gegen Stadtrat
Natürlich blieben auch am 

Dienstag die persönlichen 

Angriffe gegen den Stadtrat 

nicht aus. Walter Hotz (FDP): 

«Schaut man sich den Finanz-

plan an, sieht man, wie ver-

wirrt der Stadtrat eigentlich 

denkt.» Deshalb müsse man 

seine Kompetenzen einschrän-

ken, «sonst lernt er es nie». Fa-

bian Käslin (JFSH) warf dem 

Parlament vor, nahezu allen 

geldverschwenderischen Vor-

lagen zuzustimmen. Um dem 

entgegenzuwirken, brauche es 

die Schuldenbremse. 

Trotz diesen Voten liess sich 

das Parlament nicht verwirren 

und lehnte die Motion und die 

damit verbundene Entmündi-

gung schliesslich ab.

Das städtische Parlament erachtet die Schuldenbremse als unnö-
tige Beschränkung der eigenen Kompetenzen. Foto: Peter Pfister

Der Grosse Stadtrat spricht sich gegen die Entmündigung des Parlaments und der Exekutive aus

Leitplanke oder Korsett?
Die Motion von Till Hardmeier (JFSH), eine Schuldenbremse in der Stadt einzuführen, wurde vom Parla-

ment nicht goutiert und mit 16 zu 14 Stimmen abgelehnt.

Ausserdem 
im Rat
● Die Vorlage des Stadtra-

tes zum Verkauf der Lie-

genschaft «Altes Forst-

haus» in Beringen sowie 

die Ausschreibung und 

der Verkauf der zuge-

hörigen Parzellen wur-

den am Dienstag vom 

Grossen Stadtrat im ver-

einfachten Verfahren 

gutgeheis sen. 

Gutachten 
wurde eingeholt

Grosser Stadtrat. Kurt Zubler 

(SP) präsentierte am Dienstag 

im Namen der Spezialkommis-

sion Baurecht Bachstras se / Mu-

nothalde die Antwort an die 

Verfasser der Petition «Stopp 

der Verschandelung einer sen-

siblen Zone unseres Stadtbil-

des an der unteren Munothal-

de / Bachstrasse». Zubler beteu-

erte, das Anliegen der Petenten 

werde sehr ernst genommen. 

So habe die SPK den Stadtrat 

beauftragt, bei der Eidgenös-

sischen Natur- und Heimat-

schutzkommission (ENHK) und 

der Eidgenössischen Kommissi-

on für Denkmalpflege (EKD) ein 

Gutachten anzufordern. Dieses 

liege nun vor und werde an die 

Petenten weitergeleitet. Zubler 

betonte abschliessend auch 

noch, dass der Entscheidungs-

spielraum des Parlaments rela-

tiv gering sei. So sei beispiels-

weise der Abbruch der Passa-

relle bereits rechtskräftig und 

könne durch den Stadtrat voll-

zogen werden. (mp.)



Marco Planas

az Frau Wahl, am 1. März 2006 haben 
Sie zusammen mit Ihrem Kollegen Pa-
trik Ammann die Schulsozialarbeit in 
Schaffhausen eingeführt und aufge-
baut. Wo genau liegen Ihre Aufgaben?
Roswitha Wahl Wir sehen uns als Anlauf-

stelle für Schülerinnen und Schüler, Lehr-

personen sowie für Eltern, die bezüglich 

des Schul- und Erziehungsalltages Hilfe 

beanspruchen. In Gesprächen versuchen 

wir gemeinsam, für alle Seiten passende 

Lösungen zu finden. Dabei übernehmen 

wir auch eine Triage-Funktion – bei Be-

darf leiten wir die Hilfesuchenden weiter 

an entsprechende Beratungsstellen. Mitt-

lerweile sind wir sehr gut vernetzt mit In-

stitutionen wie der Jugendberatung, der 

Kinder- und Jugendpsychiatrischen Diens-

te, der Schulischen Abklärungs- und Bera-

tungsstelle SAB und vielen mehr. 

Mit welchen Problemen werden Sie 
konkret konfrontiert, und wie reagie-
ren Sie darauf?
Die Lehrpersonen wenden sich beispiels-

weise an uns, wenn ihnen Schüler negativ 

auffallen, häufig fehlen oder ihre Haus-

aufgaben regelmässig nicht mehr ma-

chen. In solchen Fällen suchen wir den 

Kontakt mit den einzelnen Betroffenen 

und versuchen herauszufinden, wieso sie 

ihre Leistung im Unterricht nicht mehr 

bringen können. Es gibt aber auch Situa-

tionen, etwa bei Mobbing, wo wir uns mit 

ganzen Gruppen bestimmter Klassen zu-

sammensetzen und gemeinsam die Diffe-

renzen thematisieren.

Mit welchen Anliegen kommen denn 
die Jugendlichen selbst auf Sie zu?
Dies ist natürlich von Fall zu Fall verschie-

den. Die Palette reicht von einfachem Lie-

beskummer, Schwierigkeiten innerhalb 

In ihrem Büro im Schulhaus Gega führt Roswitha Wahl Gespräche mit Lehrpersonen, Schülern und Eltern. Fotos: René Uhlmann
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Roswitha Wahl arbeitet als Schulsozialarbeiterin in der Stadt Schaffhausen

«Wir sind keine Heilsbringer»
Roswitha Wahl

Roswitha Wahl wurde 1957 in 

Frankfurt am Main geboren. Dort 

studierte sie nach ihrem Abitur So-

zialpädagogik. Vor 17 Jahren kam 

Wahl in die Schweiz, wo sie zuerst 

in Zürich im Bereich Kriseninter-

vention und anschliessend sieben 

Jahre lang in Bülach als Schulsozial-

arbeiterin tätig war. Seit vier Jahren 

betreut die 53-Jährige in Schaffhau-

sen im Rahmen ihres 80-Prozent-

Pensums als Schulsozialarbeiterin 

die Oberstufenklassen der Schul-

häuser Altstadt und Emmersberg 

sowie die Werkklasse der SHPL. Ro-

switha Wahl lebt in Rafz und hat 

zwei erwachsene Töchter sowie ei-

nen 11-jährigen Sohn. (mp.)



der Klassen bis hin zu massiven Proble-

men in der Familie oder Drogenkonsum. 

Auch suizidale Gedanken aufgrund von 

Versagensängsten, vor allem gegen Ende 

der Realstufe, beschäftigen uns immer 

wieder. Gehäuft haben sich in letzter Zeit 

auch die Fälle von häuslicher Gewalt. Die-

ser Trend ist sehr beunruhigend.

Was genau können Sie denn tun, 
wenn Kinder häuslicher Gewalt aus-
gesetzt sind?
Das ist ein schwieriges Thema, hier han-

delt es sich oft um eine Gratwanderung. 

Weil wir der Schweigepflicht unterstellt 

sind, müssen die Opfer zuerst den Mut 

aufbringen, uns zu kontaktieren. Nur 

mit ihrem Einverständnis können wir 

weitere Schritte einleiten, wie etwa die 

Benachrichtigung der Vormundschafts-

behörde. Bei Offizialdelikten schauen 

wir natürlich nicht lange zu und han-

deln zum Wohl der Kinder und Jugend-

lichen auch selbstständig. Wir verste-

hen uns jedoch nicht als Heilsbringer, 

die Probleme im Alleingang lösen kön-

nen. Im Prinzip bieten wir lediglich Hil-

fe zur Selbsthilfe. Benutzen die Schülerinnen und Schü-
ler denn das Angebot der Schulsozi-
alarbeit?
Anfangs wurden wir in erster Linie von 

den Lehrpersonen kontaktiert. Doch mitt-

lerweile konnten wir zu den Jugendlichen 

viel Vertrauen aufbauen. Sie wissen, dass 

wir keine Sanktionen aussprechen, son-

dern gemeinsam mit ihnen nach Lösun-

gen suchen. Unser Angebot ist freiwillig, 

wir können niemanden dazu zwingen, 

sich von uns helfen zu lassen. Das ist in 

den Köpfen der Ju-

gendlichen ange-

kommen, und sie 

wissen es zu schät-

zen. Übrigens mel-

den sich auch ver-

mehrt Eltern bei uns, die wegen familiä-

rer Probleme Hilfe suchen.

Wie ist denn der Umgang mit den El-
tern? Sind sie bereit, mit Ihnen über 
die Probleme ihrer Kinder zu spre-
chen?
Auch das ist unterschiedlich. Bei denje-

nigen, die von sich aus an uns herantre-

ten, gibt es kaum Probleme. Treten wir je-

doch mit Eltern in Kontakt, weil es uns in 

der Situation sinnvoll erscheint, sind die 

Reaktionen unterschiedlich. Natürlich 

gibt es solche, die uns vorwerfen, uns in 

ihre Erziehung einzumischen. Auch hier 

ist es wieder eine Gratwanderung: Inwie-

fern nützt es den Kindern, dass wir uns 

mit ihren Eltern in Verbindung setzen? 

Dies kann in einzelnen Fällen auch kon-

traproduktiv sein. Elternarbeit ist wirk-

lich höchst komplex.

Anfangs betreute die städtische Schul-
sozialarbeit nur die Realklassen, neu-
erdings auch die Sekundar- und Pri-
marstufen. Ist Bedarf vorhanden? 
Beschränken sich die Probleme also 

nicht nur auf die 
Realschule?
Im Gegenteil. Als 

vor einigen Jah-

ren eine Umfra-

ge gemacht wur-

de, haben die Sekundarlehrer zwar ge-

sagt, sie bräuchten keine Schulsozialar-

beit. Seit wir unsere Dienste jedoch an-

bieten, zeigt es sich, wie gross der Bedarf 

ist. Zwischen den Schulstufen ist in die-

sem Punkt wirklich kaum ein Unter-

schied festzustellen. Bei «höheren Bil-

dungsstufen» sind die Probleme anfangs 

vielleicht etwas versteckter, aber vorhan-

den sind sie auch dort allemal. Bei vielen 

Problemen ist es sinnvoll, wenn die Hil-

festellung schon vor Eintritt der Puber-

tät stattfinden kann. Früherfassung und 

Prävention sind wichtige Aufgaben der 

Schulsozialarbeit.
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Schulsozialarbeit

In gewissen Kantonen der Deutsch-

schweiz ist die Schulsozialarbeit seit 

fast 20 Jahren etabliert. In Schaffhau-

sen wurde sie erst am 1. März 2006 

eingeführt. Grosse Pionierarbeit leis-

teten dabei Roswitha Wahl und ihr 

Kollege Patrik Ammann, die bis heu-

te in diesem Bereich tätig sind. Die 

dem städtischen Referat für Soziales 

und Sicherheit unterstellten Schul-

sozialarbeiter sind die erste Anlauf-

stelle für Lehrpersonen, Schüler so-

wie für Eltern. Ihre Aufgabe ist es 

nicht, disziplinarische Strafen aus-

zusprechen, sondern vielmehr, mit 

den Hilfesuchenden Gespräche zu 

führen und sie auf dem Weg der Lö-

sungssuche zu unterstützen.

Anfang April dieses Jahres konnte 

die Schulsozialarbeit ausgebaut wer-

den. Neu kümmern sich neben Wahl 

und Ammann drei weitere Schul-

sozialarbeiter um die verschiedenen 

Anliegen. Und zwar nicht mehr nur 

an Realschulen, sondern auch auf 

der Sekundar- sowie der Primarstufe 

und im Kindergarten. (mp.)

«Es ist oft eine  
Gratwanderung»

«Wir zwingen niemanden dazu, sich von uns helfen zu lassen», sagt Wahl.



Wie sieht es bei den disziplinarischen 
Problemen aus? Treten diese auch 
überall auf?
Ja, das fängt schon im Kindergarten an. 

Deshalb sind wir sehr froh, dass wir neu 

bereits auf der untersten Stufe anfangen 

können, mit Schülern, Eltern und Leh-

rern zusammenzuarbeiten. Natürlich 

wirken wir dort eher präventiv, aber es 

ist wichtig, dass beispielsweise auch die 

Eltern schon früh wissen, dass wir immer 

ein offenes Ohr für sie haben.

Vor Ihrem Stellenantritt in Schaff-
hausen arbeiteten Sie über sieben 
Jahre lang als Schulsozialarbeiterin 
in Bülach. Welche Tendenzen neh-
men Sie wahr? Sind die Probleme ge-
wachsen?
Ob die Probleme zugenommen haben, 

ist schwierig zu beantworten. Was sich 

aber deutlich verändert hat, ist das Be-

wusstsein. Heute 

wird mit auffälligen 

Schülern anders um-

gegangen. Die neue 

Generation von Lehr-

personen scheut sich 

nicht, mit der Schul-

sozialarbeit zusam-

menzuarbeiten. Was sich ebenfalls ver-

ändert hat, sind die familiären Verhält-

nisse. Dort bemerken wir schon, dass 

viele Eltern überfordert sind und sich 

nicht mit den Problemen ihrer Kinder 

beschäftigen möchten oder können, 

zum Beispiel weil sie zur Existenzsiche-

rung auf die Erwerbstätigkeit von Mut-

ter und Vater angewiesen sind. Die Kin-

der werden deshalb oft mit ihren Prob-

lemen alleine gelassen. Die Schulsozial-

arbeit versucht, eine Lücke zu schliessen 

und mit ihrer Niederschwelligkeit ein-

fach für Schüler erreichbar zu sein. Um 

Probleme zu beheben, braucht es meis-

tens nicht sehr viel: Man muss die Jun-

gen ernst nehmen, ihnen zuhören, aber 

auch klare Grenzen setzen. Dann begeg-

nen auch sie einem mit Respekt und Ak-

zeptanz.

Haben Sie eigentlich Unterschiede 
bemerkt zwischen den Schülerinnen 
und Schülern in Bülach und denjeni-
gen in Schaffhausen?
Die Sorgen und Nöte sind überall diesel-

ben. In Schaffhausen ist mir in letzter 

Zeit aber aufgefallen, dass die Kifferei 

stark zugenommen hat. Diese Flucht aus 

dem Alltag in 

eine Scheinwelt 

macht sich im 

Unterricht deut-

lich bemerkbar. 

Natürlich versu-

che ich, mit den 

Buben und Mäd-

chen über diese Problematik zu sprechen 

und sie beispielsweise mit der Drogen-

beratungsstelle zu vernetzen. Doch wie 

wirkungsvoll dies langfristig ist, kann 

ich nicht beurteilen, da die Schüler spä-

testens nach drei Jahren unsere Schulstu-

fe verlassen.

Sie werden täglich mit Problemen kon-
frontiert. Wieso bereitet Ihnen Ihr Be-
ruf eigentlich dennoch Freude?
Um Schulsozialarbeiter zu sein, braucht 

man schon eine gewisse Persönlichkeit. 

Man darf nicht alles zu nahe an sich he-

ran lassen. Aber natürlich gibt es auch 

freudige Erlebnisse. Erst kürzlich habe 

ich auf der Strasse einen ehemaligen 

Schüler getroffen. Dieser hatte zu seiner 

Schulzeit verschiedene Probleme, heute 

geht es ihm bestens, und er hat auch eine 

Arbeitsstelle gefunden, die ihm gefällt. 

Das motiviert mich, weiterzumachen. 

Ausserdem arbeite ich in einem sehr 

spannenden Umfeld und stehe mit vielen 

Menschen in Kontakt. Jeder Tag bringt et-

was Neues – aber nur selten das, was in 

der Agenda eigentlich vorgesehen ist. Das 

macht meinen Berufsalltag abwechs-

lungsreich und lebendig.

Wie muss sich die Schulsozialarbeit 
in den nächsten Jahren noch weiter-
entwickeln?
Ein weiterer Ausbau der Schulsozial-

arbeit ist meiner Meinung nach nötig. 

Wir sind nach wie vor extreme Einzel-

kämpfer. Nur wenn wir mehr Personal 

zur Verfügung haben, können wir uns 

besser in den verschiedenen Schulhäu-

sern integrieren und auch präventiv 

wirksam sein. Dies ist notwendig, damit 

sowohl Lehrpersonen als auch Schüler 

lernen, unsere Dienstleistungen in An-

spruch zu nehmen. Die Schulsozialar-

beit kann auch künftig nur so gut sein, 

wie die Lehrpersonen es zulassen. An 

diesem Selbstverständnis müssen wir 

noch vermehrt arbeiten.

Kürzlich ist ja in Schaffhausen die flä-
chendeckende Einführung von Schul-
leitungen erneut gescheitert. Interes-
siert Sie dieses Thema?
Sehr sogar. In Bülach habe ich mit Schul-

leitungen zusammengearbeitet, und ich 

muss sagen: Es sind riesige Unterschiede 

festzustellen. Zurzeit verteilt sich meine 

Arbeit auf 60 Lehrpersonen. Eine Schul-

leitung könnte alles viel besser koordinie-

ren und damit auch die Lehrer stark ent-

lasten. 

Auch wenn es ein steiniger Weg sein 

wird, bin ich überzeugt, dass sich die ge-

leiteten Schulen in Schaffhausen früher 

oder später etablieren werden. Bei der 

Schulsozialarbeit hat es ja auch ein biss-

chen länger gedauert als in der übrigen 

Deutschschweiz.
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«In Schaffhausen hat 
die Kifferei stark 
zugenommen»

Reallehrer Christof Stadler schätzt die Zusammenarbeit mit der Schulsozialarbeiterin. 
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Sarah Büchi brachte im Haberhaus Kulturklub mit «Thali» eine indische Reistafel auf den Tisch. Michael Gassmann war einer der «Fearless Five», die den letzten Abend eröffneten.

Nicolas Masson von «Parallels» am Drücker. Erika Stucky eroberte mit ihrer «Bubble Family» (links Lucas Niggli, rechts Jon Sass) die Herzen des Publikums im Sturm. Was für eine Zunge! Cyril Bondi von Face Nord in Aktion.  Alle Fotos: Peter Pfister

Trompeter Matthieu Michel greift Emil Spanyi in die Tasten. 
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Dürfen an den «Afro-Pfingsten» niemals fehlen: Bands aus Jamaika, wie «The Skatalites», die dieses Jahr mit von der Partie sind. pd

Spirituell 3
Der Dokumentarfilm «Guru» zeigt 
Aufstieg und Untergang der 
Sekte «Bhagwans».

Persönlich 6
Die junge Fotografin Gabriella 
Hohendahl stellt intime Werke  
in der Fassgalerie aus.

Energetisch 6
Rockabilly vom Allerfeinsten 
bieten im Cardinal «Arsen 
Roulette & his All Stars».

Gelassen 7
Richard Dobson ist ein alter 
Bekannter im Dolder 2. Jetzt gibt 
er ein Konzert mit Brent Moyer.
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Afrika liegt im Kanton Zürich
Vom 19. bis am 24. Mai finden in Winterthur die 21. «Afro-Pfingsten» statt. Das Festival thematisiert die 

Kultur Afrikas mit all ihren Facetten und lädt zum Tanzen, Musizieren, Essen und Feiern.

TILL ADERS

WÄHREND SECHS Ta-
gen gibt es in Winterthur neben 
zahlreichen Workshops, Konzer-
ten und einem Filmfest auch ver-
schiedene Märkte, afrikanisches 
Essen und Strassenkunst. Das Ziel 
der «Afro-Pfingsten» ist es laut 
den Veranstaltern, den Kontinent 
Afrika mit seinen Bewohnerinnen 
und Bewohnern und seinen Kultu-
ren und Traditionen den Schweize-
rinnen und Schweizern näherzu 
bringen. Seit gut zwanzig Jahren 
wird dieses Ziel regelmässig er-
reicht. Durch das reichhaltige An-
gebot wird das gegenseitige Ver-
ständnis vertieft. An den «Afro-
Pfingsten» werden die schönen 
und farbigen Aspekte Afrikas in 
den Vordergrund gerückt, ohne die 
schwerwiegenden Probleme des 
Kontinents zu verdrängen. Die 
Schattenseiten werden beispiels-
weise am «Fair-Fair»-Markt the-
matisiert, der das Bewusstsein für 
das Ungleichgewicht im weltwei-
ten Marktgeschehen und für die 
Gefahren sozialer Ungerechtigkeit 
schärft. Ein anderes Projekt ist der 
«Afro-Pfingsten-Schultag», der Ju-
gendlichen ab etwa 12 Jahren die 
Arbeit schweizerischer Hilfsorga-
nisationen aufzeigt und das Leben 
anderer Menschen und Kulturen 
sowie die vielfältigen Ansätze der 
Entwicklungs- und Zusammenar-
beit – besonders mit Afrika – the-
matisiert.

FRAUENSTIMMEN

Zentral sind an den «Afro-
Pfingsten» die unzähligen Konzerte 
in der Halle 53 der Sulzer AG. Auf-
geteilt werden sie in einen «Roots- 
and-Reggae»-Abend, eine «Noche 
Latina», einen «Acoustic-Africa»-
Nachmittag und einen Abend mit 
«Woman-Voices». Letzterer findet 
am Pfingstsonntag statt und wartet 

mit einem Programm auf, das von 
fünf Frauenstimmen geprägt ist. 
Eine von ihnen ist die an der Elfen-
beinküste aufgewachsene Dobet 
Gnahoré. Ihr Vater, ein vortrefflicher 
Perkussionist und Gründer einer Ta-
lentgruppe, ermöglichte ihr von Kin-
desbeinen an ein Künstlerinnenda-
sein. Als sie mit zwölf Jahren der 
Musikgruppe ihres Vaters offiziell 
beitrat, begann sie regelmässig und 
hart für ihre Leidenschaft zu üben. 
Dadurch lernte sie auch früh mit Kri-
tik umzugehen. 

In ihrem neusten Album 
«Djekpa La You» singt sie von der 
Liebe, thematisiert aber auch die 
schwierige Stellung der Frauen 
und Kinder in Afrika. Mit grossem 
Optimismus spricht Dobet Gna-
horé in ihren Songs die ernsten 
Themen an, während fröhliche 
Rhythmen im Gegensatz dazu ihre 
zuversichtliche Einstellung wieder-
geben. Die Erfahrungen in Gesang, 
Schauspiel und Tanz, die Gna horé 
über die Jahre in der Gruppe ge-
sammelt hat, zeigen sich in ihren 
Live-Auftritten. Ihre Stimme, ihr 
Charisma, und ihre starke Bühnen-
präsenz machen die vielen Facet-
ten ihres Talents erlebbar.

WORKSHOPS

Neben den weit über zwan-
zig Konzerten spielen auch die 
Workshops eine wichtige Rolle an 
den «Afro-Pfingsten». Hier erhal-
ten interessierte Teilnehmerinnen 
und Teilnehmer einen ganz prakti-
schen Zugang zur afrikanischen, 
afroamerikanischen und latein-
amerikanischen Kultur. Viele Kurse 
werden im Bereich Tanzen und 
Musizieren angeboten. So zum 
Beispiel unzählige Afro-Dance-, 
Salsa- oder Modern-Oriental-
Dance-Kurse. Daneben gibt es ein 
grosses Angebot an Perkussions- 
und Gesangs-Workshops. Es wer-
den aber auch Lektionen in afrika-
nischer Malerei, Haarkunst und 

Schneiderei durchgeführt. Und 
wer seine Kochkünste aufbessern 
will, der kann lernen, Gerichte aus 
Kamerun, aus Südafrika oder aus 
Äthiopien zuzubereiten. 

Während knapp einer Wo-
che steht Winterthur also ganz im 
Zeichen des schwarzen Konti-
nents. Einmal mehr haben die Ver-
anstalter sämtliche Register gezo-
gen, um den Besucherinnen und 
Besuchern ein vielfältiges und aus-

gewogenes Programm zu präsen-
tieren. Sie holen Afrika für kurze 
Zeit in den Kanton Zürich.

Die Sängerin Dobet Gnahoré wird am Pfingstsonntag zu hören sein. pd

ÜBERBLICK

Die «Afro-Pfingsten» dau-
ern vom Mittwoch, 19., bis am 
Montag, 24. Mai. Die Konzerte fin-
den am Freitag, Samstag und 
Sonntag statt. Weitere Infos gibt 
es unter www.afro-pfingsten.ch.
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KAUM EINE spirituelle Be-
wegung hat im Westen derart viel 
Aufmerksamkeit erregt wie diejeni-
ge der Neo-Sannyasins. Tausende 
junger Menschen aus dem Westen 
kehrten in den 70er-Jahren ihrem 
bisherigen Leben den Rücken, um 
im Ashram des grossen Gurus 
Bhagwan Shree Rajneesh in Indien 
zu meditieren und der freien Sexu-
alität zu frönen. Sie wollten die ma-
terialistische, bürgerliche Gesell-
schaft hinter sich lassen und zu ih-
rem wahren Selbst gelangen. Nach 
dem Umzug in die Wüste Oregons 
in den 80er-Jahren endete der Traum 
der friedlichen Modellkommune in 
einem Albtraum, einer totalitär 
strukturierten, überwachten, pseu-
dospirituellen Gesellschaft.

Die beiden Schweizer Fil-
memacher Sabine Gisiger und Beat 
Häner widmen dem Guru «Bhag-
wan» und seiner Sekte jetzt einen 
Dokumentarfilm, der von der Kritik 
hervorragend aufgenommen wird. 
Die beiden wollen der Frage nach-

gehen, was genau schieflief. Neben 
reichem Archivmaterial führen zwei 
Zeitzeugen durch den Film, die 
schon früh im Zentrum der Macht 
agierten: Die Inderin Sheela Amba-
lala Patel, Bhagwans ehemalige Se-
kretärin und rechte Hand, sowie der 
Schotte Hugh Milne, Leiter des Si-
cherheitsdienstes und «Bhagwans» 
persönlicher Leibwächter. Beide 
schildern ihre Erlebnisse, Gefühle 
und Motive unabhängig voneinan-
der. Ihre Aussagen erscheinen teil-
weise wie These und Antithese und 
lassen im Zuschauer ein eigenes 
Bild über den höchst umstrittenen 
Guru entstehen, der mit 58 Jahren, 
völlig verbraucht und drogenabhän-
gig als «krimineller Religionsunter-
nehmer» starb.

Zuerst lassen die Filmema-
cher die Euphorie, den Traum von 
der freien Gesellschaft auferstehen. 
Später werden der Missbrauch und 
die Manipulation geschildert, die 
Sheela schliesslich wegen versuch-
ten Mordes ins Gefängnis brachte. 

Jahrelang haben Sabine 
Gisinger und Beat Häner recher-
chiert, Material gesammelt und in-
tensive, einfühlsame Gespräche ge-
führt. Es entstand ein emotionales 
und doch distanziertes Bild eines 
dramatisch gescheiterten gesell-

schaftlichen Experiments. Ein ein-
drücklicher, sehr unterhaltsamer 
Film – teilweise spannend wie ein 
Thriller. mr.

«GURU – BHAGWAN, HIS SECRETARY 

& HIS BODYGUARD», 

TÄGLICH, KINO KIWI SCALA (SH)

Es floss nicht nur Milch und Honig
Zwei Schweizer Filmemacher begeben sich auf die Spuren des berühmten Sektenführers «Bhagwan» und 

beschäftigen sich mit der Frage, wie aus seiner «erfolgreichen» Bewegung ein Albtraum werden konnte.

Hier wird freie Liebe grossgeschrieben: Anhänger von «Bhagwan». pd

SEIT ERROL Flynn 1938 
zum ersten Mal als strumpfhosen-
tragender Freiheitskämpfer über die 
Leinwand pirschte, sind über 70 
Jahre vergangen. Zwischenzeitlich 
haben sich etliche Regisseure der 
sagenumwobenen Figur des Robin 
Hood angenommen, mit den unter-
schiedlichsten Resultaten: Die Fil-
me reichen von Zeichentrick über 
Romantik und Abenteuer bis hin zu 
purem Klamauk. 

Jetzt legt Ridley Scott, der 
Macher von «Gladiator», eine wei-
tere Interpretation vor und fokus-

siert dabei stark auf die politischen 
Interessen während des Freiheits-
kampfes der englischen Bevölke-
rung, die unter der königlichen Ty-
rannenherrschaft zu neuem Selbst-
bewusstsein fand. Mit Russel Cro-
we als Robin, Max Strong, Oscar 
Isaac und Cate Blanchett als Marian 
hat er einen erstklassigen Cast zu-
sammengetrommelt, der vollends 
überzeugt. Das historische Epos 
bietet Spannung, knallharte Kampf-
szenen und zarte Romantik. mr.

«ROBIN HOOD»

TÄGLICH, KINO KINEPOLIS (SH)Robin und seine Mitstreiter versuchen die Invasion abzuwehren. pd

Robin Hood: Vom Gesetzlosen zum Mythos
Mit seinem Lieblingsschauspieler Russel Crowe an seiner Seite und einem Budget von 175 Millionen 

Dollar wagt sich Regisseur Ridley Scott an die mythischen Geschichten des englischen Volkshelden.
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FREITAG (14.5.)
Bars&Clubs
TapTab. Bar 2020. Gypsy, Blues, Soul, Balkan Beats, 
Reggae, Jazz, Punk, und Ska mit den Aushilfs-DJs 
Pado und René. 21 h, (SH).
Cuba. Bridgenight mit DJ Cornwolf. 21 h, (SH).
Oberhof. Deep Friday. Deep Tech und Tech House 
mit Adriano Purez. 23 h, (SH).
Tabaco. Disco-Stick mit DJ Dale. 21 h, (SH).
Domino. Domino-Beats mit DJ DNA. 20 h, (SH).
Reithalle Schweizersbild. Frühlingsparty mit den 
DJs Jean Luc Piccard, Dario Dattis, Marc und Lennix. 
20 h, (SH).
Dolder 2. Friday-Night-Party. 60er-90er-Pop-Rock-
Ohrwürmer mit DJ Chrigel. 21 h, Feuerthalen.
Tonwerk. Let's Dance. Für alle die gerne Tanzen. 
Musik aus den 70ern bis hin zu den aktuellen Charts. 
21.15 h, (SH).
Cardinal. Music to move the ass mit den DJs Vier-
takt und Movimain. 22 h, (SH).
Chäller. Panam Lounge mit den DJs Dr. Snäggler, 
Mr. Funkydick und Boomboxx Sound. 22 h, (SH).
Güterhof. Partysound mit DJ Darelito. 22 h, (SH).
Crossbox. Querbeet mit DJ Tom. 21 h, (SH).
Orient. We love Rap. Hip-Hop mit den DJs Pfund 
500, Cutxact, Seba und Kosi. 22 h, (SH).
Schloss Laufen. Wow-Party. Musikmix mit Schwei-
zer und internationalen DJs. 21 h, Schloss Laufen, 
Dachsen.

Dies&Das
Berufe stellen sich vor. Kaufmann/-frau Dienstleis-
tung und Administration (EFZ), erw. Grundbildung. 
Anm. bis 7.5. auf www.lehrlinge.meier.ch. 8.30 h, 
Meier und Cie AG Schaffhausen (SH).
Berufe stellen sich vor. Mediamatiker/in (EFZ). 
Anm. bis 7.5. auf www.lehrlinge.meier.ch. 14 h, Mei-
er und Cie AG Schaffhausen (SH).
Frühlingsdegustation. Im Winzerkeller Strasser. 
16-20 h, Winzerkeller Strasser, Uhwiesen.
Neuhuuser Märkt. Mit Frisch-, Dauer- und Saiso-
nalen Produkten aus der Region. 15.30-19.30 h, Platz 
für alli, Neuhausen.
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Produkte aus 
der Region. 9-12 h und 13.30-17.30 h, Altes Feuer-
wehrdepot (SH).
Seniorentreff. Gemütliches Beisammensein bei 
Kaffee und Kuchen. 14-17 h, Quartiertreff Silvana 
(SH).
Stadtführung Stein am Rhein. Öffentliche Stadt-
führung. 11.30-12.30 h, Tourist-Information, Stein 
am Rhein.
Tanztreff. Volkstänze aus verschiedenen Kulturen. 
Info-Tel. 052 681 32 91. 20 h, Aula Gega-Schulhaus 
(SH).

Konzert
Max Herre (D). Soul, Rap und Folk mit dem ehema-
ligen «Freundeskreis»-Star. 20 h, Kammgarn (SH).

SAMSTAG (15.5.)
Bars&Clubs
TapTab. Bambule. Urban Disko, HipHop-Classics, 
Funk und Electro mit den DJs Undercover Jetset, 
T.K.K.G. und Mack Stax. 22 h, TapTab (SH).
Orient. Blanco Code. R'n'B, Hip-Hop, Reggaeton, 
und Urban mit den DJs Spetzcut, Tugg und Bazooka. 
CHF 5.- Eintrittsermässigung bei weisser Kleidung. 
22 h, Orient (SH).
Tonwerk. Boogie-Woogie Middle-May-Night. 20 h, 
Neuhausen.
Cuba. Dancefever. The house music radio show,  live 
aus dem Cuba Club mit Pedro Millan, Moderation, 
und DJ Agroovin. 21 h, (SH).
Domino. Disco Party mit DJ Schoch. 20 h, (SH).
Reithalle Schweizersbild. Frühlingsparty mit den 
DJs Sir Colin, Christopher S, Jack Holliday, Silas und 
Playa, Lee Roy, Stan Lee. 20 h, (SH).
Oberhof. Frida, Freude, Eierkuchen. Partysound mit 
DJ Frida. 23 h, (SH).
Kammgarn. Gamblers mit den DJs DJ Andrew, DJ 
Sam, Marcus Live, J-Kin und Dan@Work. 20 h, (SH).
Tabaco. Hits, Hits, Hits mit DJ G-Man. 21 h, (SH).
Crossbox. Querbeet mit DJ Lolo. 21 h, (SH).
Gleis 6. Rock, Metal und X-Over mit DJ Dani. 
21 h, (SH).
Güterhof. Soulful House Night mit DJ Lennix. 
22 h, (SH).
Dolder 2. Sound surprise. Good vibes mit Resident 
DJ. 21 h, Feuerthalen.

Dies&Das
30. Munotcup im Vereinsturnen. Turnanlass mit 
über 500 Turnerinnen und Turnern. 12-19 h, Munot-
sportanlagen (SH).
Altstadtbummel. Kulturelle Stadtführung. Res.: Tel. 
052 632 40 20. 14 h, Tourist-Service (SH).
Frühlingsdegustation. 10-20 h, Winzerkeller 
Strasser, Uhwiesen.
Gattersagi Buchberg. Erstes öffentliches Sägen 
anlässlich des 10. Schweizer Mühlentages. Säge-
betrieb mit Führungen und Festwirtschaft. 10-17 h, 
Gattersagi und Handwerksmuseum, Buchberg.
Neuhauser Flohmi. Kunst und Krempel. 7-16 h, 
Platz für alli, Neuhausen.
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Produkte aus 
der Region. 8-12 h, Altes Feuerwehrdepot (SH).
Velobörse Rheinau. Kauf und Verkauf von ge-
brauchten Fahrrädern. 10-14 h, Mehrzweckgebäude, 
Rheinau.
Wochenmarkt. Frisch- und Dauerprodukte. 7-11 h, 
Altstadt, Vordergasse (SH).

Konzert
Arsen Roulette. Rock'n'Roll und Rockabilly. 22 h, 
Club Cardinal (SH).
Black Moon Voodoo. Rock'n'Roll. 20 h, Kulturcafé 
B45 (SH).

SONNTAG (16.5.)
Bars&Clubs
Cuba. Sunday Lounge mit DJ Hi-Five. 21 h, (SH).

Dies&Das
125 Jahre Kantonaler Bienenzüchterverein 
Schaffhausen. Besichtigung des Lehrbienen-
standes, Information über Bienenprodukte und die 
Imkerei, Kinderplausch und Festwirschaft. 10-17 h, 
Lehrbienenstand Charlottenfels, Neuhausen.
Ring-Park-Fest. Tag der offenen Tür diverser Firmen 
im Ring-Park. Mit grossem Oldie-Point und weiteren 
Attraktionen. 9-16 h, Ebnatring 21 bis 29 (SH).
Saisoneröffnung Badi Unterer Reiat. Mit Mittag-
essen und Konzert von Rebound, Country- Honky Tonk 
und Roots-Music. Res. erforderlich. Tel. 079 751 17 
91. 12 h: Mittagessen. 13.30 h: Konzert, Badi Unterer 
Reiat, Opfershofen.
Schaffhauser Wanderwege. Wanderung: Hoch-
wacht – auf die «Aargauer Rigi». Von Unterkulm nach 
Reinach. Wandertel. 052 625 73 32. 7.50 h, Reisezen-
trum Bahnhof, (SH).
Tango Milonga. Tango Argentino. 19 h, Pfrundhaus-
keller (SH).

Konzert
Akkordeon-Orchester Thayngen. Frühlingskon-
zert. 20 h, Reformierte Kirche, Thayngen.
Brent Moyer and Richard Dobson (USA). Coun-
try- und Americana-Sound. Verpfl egung vom Grill. 
18 h, Dolder2, Feuerthalen.
Konzert. Mit Chihiro Ishii, Violine, und Vytis Sa-
kuras, Klavier. Werke von Beethoven, Brahms und 
Franck. 11 h, Jakob und Emma Windler-Saal, Bürger-
asyl, Stein am Rhein.
Orgelkonzert. Andreas Jetter, Organist, spielt 
«Süddeutsche Meister des Barock». 17 h, Bergkir-
che, D-Büsingen.
Rahel Tarelli und Swiss Band. Abschiedskonzert. 
17-19 h, Mehrzweckhalle, Buchberg.

MONTAG (17.5.)
Bars&Clubs
Cuba. Rytmo Latino mit DJ Dale. 21 h, (SH).

Dies&Das
Lerne Piano spielen wie deine Muttersprache. 
Workshop zum Erlernen des Klavierspielens ganz 
ohne Noten. Infos und Anm. unter www.pianolernen.
ch. 9.15-11 h, 13.30-15.15 h, 18-19.45 h, 20-21.45 h, 
Meister Pianos (SH).

Konzert
Liederstunde. Mit Ornella Lapadula, Sopran, und 
Vera Geissberger, Orgel. 19 h, Kirche, Buchthalen.

Worte
Krebsliga SH. Hanspeter Flury, Facharzt für Psy-
chiatrie und Psychotherapie, spricht zum Thema 
«Psycho-Onkologie: Interaktionen zwischen Psyche 
und Tumorerkrankung». 20 h, Vortragssaal Kantons-
spital (SH).

DIENSTAG (18.5.)
Bars&Clubs
Domino. Karaoke-Night. 20 h, (SH).
Cuba. Poker-Night. 20 h, (SH).

Dies&Das
Altstadtbummel. Kulturelle Stadtführung. Res.: Tel. 
052 632 40 20. 10 h, Tourist-Service (SH).
Wandergruppe Verkehrsverein SH. Wanderung 
im Schwarzwald, Wutachschlucht über den Schluch-
tenstieg, altes Bad Boll nach Reiselfi ngen. Info-Tel. 
052 632 40 32. 8.10 h, Alter Bushof (SH).
Wochenmarkt. Frisch- und Dauerprodukte. 7-11 h, 
Altstadt, Vordergasse (SH).

Konzert
Dollsquad (AUS). Garage-Punk-Girlband. 21 h, 
Fasskeller (SH).

MITTWOCH (19.5.)
Bars&Clubs
Dolder 2. Sound-Mix mit DJ Düsi. 21 h, Feuertha-
len.

Dies&Das
Berufe stellen sich vor. 
Automatiker/in EFZ, Konstruktuer/in EFZ, Polyme-
chaniker/in EFZ, Kunststofftechnologe/-login (Spritz-
giessen, Pressen EFZ, Logistiker/in EFZ. Anm. bis 
14.5. per Tel. 052 674 69 42. 14 h, Empfang Wibilea 
AG, Neuhausen.
Fachmann/-frau für medizinisch-technische Radiolo-
gie, dipl. HF. Anm. bis 14.5. per Tel. 052 634 82 26. 13 
h, Portier Kantonsspital Schaffhausen (SH).
Metallbauer/in EFZ. Anm. bis 14.5. per Tel. 052 643 
58 62. 14 h, Brütsch Metallbau AG (SH).
Kaufmann/-frau Bank (EFZ), erw. Grundbildung. Anm. 
per Tel. 052 635 22 77. 14.30 h, Schaffhauser Kant-
onalbank (SH).
Neuhauser Spielzeug-Markt. Kinder können 
Spielwaren kaufen und verkaufen. 13.30-16.30 h, 
Platz für alli, Neuhausen.

Konzert
Adèle Lukàcsi. Lieder und Texte zu den Jahres-
zeiten, begleitet von Urs Pfi ster. 14.30 h, Saal Steig-
kirche (SH).
JOSH. Konzert mit dem Jugendsinfonieorchester 
Schaffhausen Kanti/MKS. 19 h, Parkcasino (SH).
MKS-Konzert. Singschulkonzert «Max und Moritz 
/ Aglaia» mit dem Mädchenchor 1 und dem Knaben-
chor. 19 h, Hofackerzentrum (SH).
Musikverein Feuerthalen. Feierabendkonzert. 
19 h, Restaurant Rossberghof, Wilchingen.

DONNERSTAG (20.5.)
Bars&Clubs
Domino. Disco-Fever mit DJ Hi-Five. 20 h, (SH).
Güterhof. Emotions mit den DJs Dario D'Attis und 
Lennix. 22 h, (SH).
Cuba. Funky Tales mit DJ William. 21 h, (SH).
Schloss Laufen. Rumba Rumba Party. Salsa, 
Bachata, Reggaeton, Latin, Pop und Merengue. 
21 h, Dachsen.
Dolder 2. Session Club Dimitri. 21 h, Feuerthalen.
Orient. There is a Party. Partytunes mit Sir Price. 
22 h, (SH).
Tabaco. Weekend-Startup mit DJ Hi-Five. 21 h,  
(SH).

Dies&Das
Abendgebet. Für den Frieden. 18.45 h, Münster, 
(SH).
Seniorentanz. Tanznachmittag für tanzfreudige Se-
nioren. 14.30-17.30 h, Restaurant Zum Alten Schüt-
zenhaus (SH).
Videofi lmklub Schaffhausen. Gian-Andrea At-
tenhofer zeigt Szenen seines Films «Suspension of 
Diesbelief» und spricht über Planung und Produktion. 
19.30 h, Hombergerhaus (SH).
Wandern Pro Senectute. Wanderung «Kirschblü-
ten am Zugerberg» (Stöcke mitnehmen). 9 h, Schal-
terhaller Bahnhof (SH).

Konzert
Comas. Celticmusic. 21 h, Kammgarn (SH).
Giovedi Incasinato: It's The Singer and The 
Song. Mit Marco del Ferro. 20 h, TapTab (SH).
Kammermusik-Ensemble «C'est tout». Live-Musik. 
18 h, Badehaus Psychiatriezentrum Breitenau (SH).
Pascal G. und Special Guest Vanessa G. Benefi z-
Konzert. Von Bachata bis Oldies. 19 h, Cafeteria Psy-
chiatriezentrum, Rheinau.

Worte
Kommerzielle Medien in der Krise – Alterna-
tiven für Medien und Journalismus. Vortrag und 
Diskussion mit Werner A. Meier und Pascal Zwicky, 
Institut für Publizistikwissenschaft und Medienfor-
schung der Universität Zürich. Eine Veranstaltung der 
AL Schaffhausen . 18.30 h, Fasskeller (SH).

KINO
Kinepolis 
052 640 10 00
Iron Man 2. Sequel des Action-Erfolges. D, ab 14 J., 
tägl. 17/20 h, Sa/So/Mi 14 h, Fr/Sa 22.45 h.
The Back Up Plan. Romantische Komödie mit Jeni-
fer Lopez. D, ab 12 J., tägl. 16.45/19.45 h, Sa/So/Mi 
13.45 h, Fr/Sa 22.30 h.
Robin Hood. Neuverfi lmung des Klassikers mit Rus-
sel Crowe. D, ab 12 J., tägl. (ausser Fr/Sa) 17/20 h, 
Fr/Sa 16.45/19.45 h, So/Mi 14 h, Sa 13.45 h, Fr/Sa 
22.45 h. 
Dear John. Romantische Liebesgeschichte. D, ab 
12 J., tägl. 16.45/19.45 h, Sa/So/Mi 13.45 h, Fr/Sa 
22.30 h.
Date Night. Verwechslungskomödie um ein 
Paar, das von Gangstern gejagt wird. D, ab 
14 J., tägl. 17/20 h, Sa/So/Mi 14 h, Fr/Sa 22.45 h.
Kick Ass. Action-Komödie um Superhelden ohne 
Superkräfte. D, ab 16 J., Fr/Sa 22.30 h.
The Last Song. Teenieromanze mit Miley Cirus. D, ab 
12 J., tägl. 17/20 h, Sa/So/Mi 14 h, Fr/Sa 22.45 h.
The Bounty Hunter. Actionkomödie von Andy 
Tennant. D, ab 12 J., tägl. 19.45 h, Sa/So/Mi 14 h, 
Fr/Sa 22.30 h.
Eine zauberhafte Nanny. Komödie mit Oscar-Preis-
trägerin Emma Thompson. D, ab 8 J., tägl. 16.45 h, 
Sa/So/Mi 13.45 h.
Kampf der Titanen (3D). Actionreiches Remake. D, 
ab 16 J., tägl. 19.45 h.
Drachenzähmen leicht gemacht (3D). Computer-
animiertes Abenteuer. D, ab 8 J., Sa/So/Mi 13.45 h.
Alice im Wunderland (3D). Abenteuer und Fantasy 
für die ganze Familie. D, ab 10 J., tägl. 16.45 h. 

Kiwi-Scala
052 632 09 09
Guru – Bhagwan, His Secretary, His Bodyguard. 
Dokumentarfi lm über den umstrittenen Sektenguru. 
E, ab 14 J., tägl. 20 h, Sa/So/Mi 14.30 h, So 11 h. 
Brothers. Sensibles Kriegsdrama mit Tobey Maquire 
und Natalie Portman. E/d/f, ab 14 J., tägl. 17.30 h.
An Education. Ein Coming-of-Age-Drama aus der 
Feder von Nick Hornby. E/d/f, ab 14 J., Mo bis Mi 
17 h.
The Two Horses of Genghis Khan. Ein semi-doku-
mentarisches Drama über die Mongolei. Ov/d/f, ab 
10 J., Do bis Di 20 h, Sa/So/Mi 14.30 h.
Troubled Water. Ein junger Mann will sich nach 
einer Straftat in die Gesellschaft eingliedern. Ov/d/f, 
Do bis So 17 h, So 11 h.
Zwischen Himmel und Erde. Ein Einblick in die 
Anthroposophie. Dialekt, ab 12 J., Mi (19.5.) 20 h, 
Do (20.5.) 17 h

Schwanen, Stein am Rhein
052 741 50 00
Remember me. Robert Pattinson im Liebestaumel. 
E/d/f, ab 14 J., Fr/Sa/So 20 h.

Dolder 2, Feuerthalen
052 659 29 90.
Auf der anderen Seite. Drama um den Tod zweier 
Frauen. Mo (17.5.) 20 h.

GALERIEN
Schaffhausen
Sara Rohner – «Unter Bögen VI - XII». Bilder des 
Eingangsraums der Stadtbibliothek. Stadtbibliothek, 
Münsterplatz 1. Offen: Mo 13.30-18 h, Di/Mi/Fr 10-
12  h und 13.30-18 h, Do 10-19 h, Sa 9-12 h. Bis 26. 
Juni. Vernissage: Di (18.5.) 18.30 h.
Gabriella Hohendahl. Fotografi en. Fassgalerie, 
Webergasse 13. Offen: Mo-Do 9-23 h, Fr/Sa 9-23.30 
h. Bis 26. Juni. Vernissage: So (16.5.) 18 h.
Ursula Schenk. Papierbilder. Kultur-Foyer, Her-
blinger Markt, Stüdliackerstrasse 4. Offen: Mo-Fr 
9-20 h, Sa 8-18 h. Bis 14. Aug. 
Reingard Ahnert, Diana Kirchhoff. Acrylbilder in 
Mischtechnik. Klinik Belair, Rietstrasse 30. Offen: Zu 
den Kliniköffnungszeiten. Bis 30. Sept.
Amelia Schustereder. Bilder. Kantonsspital 
Schaffhausen, Geissbergstrasse 81. Offen: Mo-Fr 
8.30-18.15 h, Sa/So 11.30-13 h. Bis 8. Juni.
Peter G. Ulmer. Konkrete Werke. Repfergasse 26, 
Offen: Sa 11-17 h. Besuch auf telefonische Anmel-
dung möglich Tel. O52 624 11 75. Bis 22. Mai.
Peter G. Ulmer. Schaukastengalerie Einhorn. Fron-
wagplatz 8. Bis 31. Mai.
Jean Mauboulès und Rolf Forster. Skulpturen 
und Bilder. Galerie O, Webergasse 58. Offen: Mo-Fr 
13.30-18 h, Sa 10-16 h. Bis 22. Mai.
Hedi von Zelewsky-Ebner – «Mutanda Mu-
tandis». Kollagen und Assemblagen. Sommerlust, 
Rheinhaldenstrasse 8. Offen: Mo-Sa 11.30 h-spät-
abends, So 10 h-spätabends. Bis 30. Mai.

Neuhausen
«Der Einfall». Gruppenausstellung mit Barbara 
Müller, Claudia Ferrara, Daniel Eggli, Dominik Brun 
del Re, Flavia Jäggi, Heidy Vital und Marc Elsener. 
Galerie «rein art», Laufengasse 26. Offen: Fr/Sa 16-
18 h, So 16-19 h. Bis 24. Mai.

Thayngen
Willy Reber. Bilder und Objekte. Hauser Hofmann 
Kunst-Art-Arte, Stoffl erstrasse 18. Offen: Sa/So 14-
18 h. Bis 12. Juni.

Ramsen
Christine Seiterle. Bilder – neue Blickwinkel. Ga-
lerie zum Kranz. Buttelestrasse 221. Offen: Sa/So 
14-17 h. Bis 6 Juni.

Diessenhofen.
Jeroen van Dongen. Zweidimensionale Arbeiten. 
Broxart Atelier für autonome Formgebung, Haupt-
strasse 40. Offen: Mi 15-17 h, So 10-12 h. Bis 6. 
Juni. 
Eugen Uhl. Landschaftsbilder. Gasthaus Hirschen, 
Obertor 28. Offen: Di-Do 8.30-19.30 h, Fr 8.30-22.30, 
Sa 9-22.30 h. Bis 30. Juni.

Wagenhausen
Hermann Knecht, Hans Bührer, Arthur Scha-
chenmann. Werkschau. Galerie Vor der Brugg, 
Wagenhausen. Offen: Do 13-21 h, Fr 13-18.30 h, Sa 
10-16 h. Bis 30. Juni.

Stein am Rhein
Antonia Müller. Fotografi en und Filzfi guren. Falken 
Galerie, Oberstadt 14. Offen: Do-So 14-17 h. Bis 30. 
Mai.

D-Büsingen
Josi Plauen – Farben, Licht und Schatten. Male-
rei. Bürgersaal, Rathaus. Offen: Mo-Mi 8.30-12 h, Do 
14-18 h. Bis 30. Mai. 

MUSEEN
Museum zu Allerheiligen (SH)
Offen: Di-So, 11-17 h.
Internationaler Museumstag. Motto: Treffpunkt 
Museum. So (16.5.), der Eintritt ist frei.
Un coup d'oeil derrière les coulisses. Visite 
guidée (en français) des réserves de la collection 
avec Stéphanie Weinberger. So (16.5.) 11.30 h.
Geschichten sammeln. Workshop für Senioren mit 
Hanni Achermann. So (16.5.) 14.30 h.
Da ist der Wurm drin. Werkbetrachtung mit Manu-
ela Reissmann in der Reihe «Sichtbar/unsichtbar». 
Mi (19.5.) 12.30 h.
Mit fremden Federn. Antike Vogeldarstellungen 
und ihre Symbolik. Bis 24. Okt. Flöten, pfeifen, ju-
bilieren. Rundgang durch die Ausstellung mit Urs 
Weibel. Di (18.5.) 12.30 h.
Vom dummen Huhn bis zur Zeitungsente – Vö-
gel in der Sprache. Vortrag mit Christian Schmid, 
Sprachforscher, im Rahmen der Ausstellung mit 
fremden Federn. Do (20.5.) 18.30 h.
Konferenz der Tiere. Alles, was da kreucht, fl eucht 
und schwimmt. Tierdarstellungen aus fünf Jahrhun-
derten. Bis 16. Mai.
Kunstabteilung. Bilder, Skulpturen und Grafi ken 
der Schweizer Kunst vom 15. Jahrhundert bis zur 
Gegenwart. 
Schaffhausen im Fluss. Kulturgeschichte haut-
nah. Originalobjekte, Stadtmodelle, Filmdokumente, 
Computer- und Hörstationen.
Vom Toten Meer zum Stillen Ozean. Archäolo-
gische Sammlung Ebnöther. Antike Kulturen aus aller 
Welt. 
Naturgeschichte. Über die geologische Vergan-
genheit und die Lebensvielfalt der Region Schaff-
hausen.

Hallen für Neue Kunst (SH)
Offen: Sa, 15-17 h, So, 11-17 h.
Museum für die «Neue Kunst». Wichtige Werke von 
Rymann, Beuys und anderen. Aktuell eine neue Col-
lection von Merz.
Gleichzeitig und total. Über die Wirklichkeit der 
Werke von Robert Mangold. Mit Nadine Scheu. So 
(16.5.), 11.30 h.

Museum Stemmler (SH)
Offen: So, 11-17 h.
Zoologische Objekte. Ein faszinierendes Panopti-
kum der Tierwelt.

IWC-Uhrenmuseum (SH)
Offen: Di/Do, 15-17 h, Sa, 9-15.30 h. 
Die Geschichte der berühmten Schaffhauser Uhren-
manufaktur.

Museum Lindwurm, Stein am Rhein
Offen: Tägl., 10-17 h (ausser Di).
Wohnkultur und Landwirtschaft im 19. Jahrhundert.

Weinbaumuseum, Hallau
Offen: So, 13.30-17 h.
Sonderausstellung Quilts. Hallauer und Schaff-
hauser Künstlerinnen stellen ihre Werke aus. Sai-
soneröffnung.

Kartause Ittingen, Warth
Offen: Täglich, 11-18 h.
Konstellation 2. Die Sammlung neu sehen. Neu 
erworbene und altbekannte Werke in Gegenüber-
stellung. Bis 30. Mai. 

KIM-
SHOP

Th. Brambrink
Stadthausgasse 18 

Schaffhausen
Tel. 052 625 06 70

SPIEL+HOBBY
W. Brambrink

Stadthausgasse 27, Schaffhausen
Tel. 052 625 26 71
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Wie weiter?
Aktuell reduzieren kommerzi-

elle Medienhäuser ihre publizisti-
schen Leistungen und das jour-
nalistische Angebot durch um-
fangreiche Sparprogramme. Die 
Meinungsvielfalt und das macht-
kritische Potenzial von Journalis-
mus wird dadurch massiv einge-
schränkt. Gründe dafür gibt es 
viele: Am häufigsten genannt 
werden Wirtschaftskrise, Kon-
kurrenz durch das Internet und 
Managementversagen. 

In einem Vortrag der AL mit 
anschlies sender Diskussion wer-
den Werner A. Meier und Pascal 
Zwicky, zwei Dozenten am Insti-
tut für Publizistikwissenschaft 
und Medienforschung der Uni-
versität Zürich, Lösungsansätze 
präsentieren. Was vor allem inte-
ressiert sind Fragen nach mögli-
chen Alternativen: Sind kommer-
zielle Medienorganisationen in 
der Lage, demokratriefördern-
den Journalismus zu produzie-
ren? Welche Institutionalisie-
rungsformen können den profes-
sionellen Journalismus stärken? 
Braucht es diesen überhaupt 
noch in Zeiten des Internets? Der 
Eintritt ist frei. ausg.

DO (20.5.) 19 H, FASSKELLER (SH)

Freitag, 14. Mai 2010 ausgang.sh

KALIFORNIEN IST be-
kannt als die «Sonnenstube Ameri-
kas», und beliebtes Weinanbauge-
biet. Neben den edlen Tropfen kann 
der Westküstenstaat seit einigen 
Jahren aber noch ein weiteres erst-
klassiges Exportgut anbieten: den 
berühmt-berüchtigten Rockabilly-
Giganten «Arsen Roulette». Zusam-
men mit seinen «All Stars» tourt der 
Tausendsassa um die halbe Welt 
und predigt mit wilder Stimme den 
Rock'n'Roll der 50er-Jahre. After-
showparty mit DJ Tiny M. mr.

SA (15.5.) 22 H, CARDINAL (SH) «Arsen Roulette» gibt auf der Bühne vollen Körpereinsatz. pd

DIE FOTOGRAFIN Gabri-
ella Hohendahl stellt in der Fassga-
lerie unter dem Titel «Com'è pro-
fondo il mare» Bilder aus der Ge-
genwart aus.

2008 hat Hohendahl den 
Studienbereich Fotografie an der 
Zürcher Hochschule der Künste ab-
geschlossen und ist seither als 
freie Künstlerin tätig. An diversen 
Ausstellungen in Zürich, Winter-
thur und Umgebung konnte sie be-
reits Kostproben ihrer Arbeit zur 
Schau stellen. Dabei konzentriert 
sie sich auf ihre eigene Identität, 
auf Dinge, die sich in ihr und um 
sie herum abspielen. Der Künstle-
rin geht es um den Versuch, eine 
Gefühlswelt sichtbar zu machen. 
Eine kleine, eigenwillige, intime 
und doch weite Welt. Dies ge-
schieht mal mit Mittelformat- oder 
Kleinbildkamera, aber auch mal mit 
billigen Computerprogrammen 
wie «Photo Booth». mr.

VERNISSAGE: SO (16.5.) 18 H, 

FASSBEIZ (SH)

Von Sehnsucht getrieben
Eine junge Künstlerin machte sich auf eine Reise ins Ungewisse, getrieben 

von Sehnsüchten. Ihre Arbeiten gibt es jetzt in der Fassgalerie zu sehen.

Ein Mann, so hart wie Stahl
«Arsen Roulette & his All Stars» sind im Cardinal zu Gast und verwandeln den 

Club in ein Rockabilly-Inferno. «Watch out for this thunderous explosion!»

Gabriella Hohendahl sucht Orte, die Sehnsucht in ihr aufkommen lassen. pd

Jungfilmer
Gian-Andrea Attenhofer kann 

auf eine beachtliche Laufbahn als 
Filmemacher zurückschauen. Sei-
nen Bachelor of Fine Arts schloss 
er an der Ai Miami International 
University als Jahrgangsbester 
ab. Sein erster Kurzfilm «My 
Struggle» lief an diversen Film-
Festivals in der ganzen Welt und 
gewann 2006 gar das «Global Art 
Film Festival». Letztes Jahr weil-
te das Nachwuchstalent in Los 
Angeles und realisierte sein neus-
tes Projekt «Suspension of Dis-
belief». An einem Anlass des Vi-
deofilmklubs Schaffhausen zeigt 
Attenhofer jetzt Sequenzen aus 
dem Film und berichtet über sei-
ne Eindrücke, Überraschungen 
und Highlights bei der Planung 
und Produktion. ausg.
DO (20.5.) 19.30 H, HOMBERGERHAUS (SH)
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Gattersagi
Der Verein «Pro Gattersagi 

Buchberg» lädt zum ersten öf-
fentlichen Sägen anlässlich des 
10. Schweizer Mühlentages. Erst-
mals werden Stämme mit einer 
neuen Anlage gesägt. Auch aus-
serhalb dieses Anlasses veran-
staltet der Verein gerne Führun-
gen oder sägt Stämme zu Bret-
tern oder Balken. Infos: www.
gattersagi.ch. ausg.

SA (15.5.) 10-17 H, BEIM GATTERSAGI- 

UND HANDWERKSMUSEUM, BUCHBERG 

ES IST ein seltener Hörge-
nuss, die beiden alten Weggefähr-
ten Richard Dobson und Brent Mo-
yer zusammen zu hören. Ihr ge-
meinsamer Auftritt ist wahrlich ein 
Gipfeltreffen der Country-Songwri-
ter. Doch von vorne: Brent Moyer 
lernte Richard Dobson 1976 in 
Jackson Hole, Wyoming, kennen. 
Es wahr mitten im Winter, Neujahr 
und elend kalt. Dobson hatte zu-
sammen mit seinen Freunden Tow-
nes Van Zandt und Rex Bell einen 
Gig im Mangy Moose Saloon. Da-
nach sass man gemeinsam die gan-
ze kalte Neujahrsnacht in einem 
Wohnwagen und sang sich gegen-
seitig die neusten Songs vor.

Ihre neusten Songs wer-
den sich Moyer und Dobson auch 
im «Dolder 2» vorsingen. Moyer, 
unter anderem Gitarrist von Lynn 
Anderson, ist eben zurück vom er-
folgreichen Broadwaymusical, 
«‹Ring of fire› – Songs von Johnny 
Cash» und stellt nun seine CD 
«Gip sy Rendezvous» vor. Obwohl 

Dobson und Moyer schon seit 
über 30 Jahren Freunde sind und 
Moyer bei manchem Konzert von 
Dobsons damaliger «State of the 
Heart»-Band dabei war, haben sich 
ihre Wege seit Dobsons Umzug in 
die Schweiz nicht mehr häufig ge-

kreuzt. Darum freuen sich beide 
auf das Wiedersehen. Jeder der 
zwei wird zuerst ein Solo-Set spie-
len, bevor sie zusammen die guten 
alten Zeiten wieder aufleben las-
sen. at.

SO (16.5.), 18 H, DOLDER 2, FEUERTHALEN

Gipfeltreffen der Cowboys
Sie treffen sich weder in einem Café in Austin noch in einem Saloon in Nash-

ville: Dobson und Moyer bevorzugen das «Dolder 2» in Feuerthalen.

Der Texaner Richard Dobson lebt heute in Diessenhofen. pd

DIE AUSSTELLUNG ist 
eigens für den Eingangsraum der 
Stadtbibliothek konzipiert worden 
und zeigt sieben verschiedene An-
sichten des Entrées. Die Bilder 
wurden mit Eitempera, einer Far-
be, die zu einem Teil aus Eigelb, ei-
nem Teil Leinöl und einem Teil Was-
ser besteht, auf Zeitungspapier ge-
malt. Beflügelt wird die Malerei 
durch Figuren aus den Originalsei-
ten der Zeitungsblätter, die quasi 
im Raum schweben. at.

VERNISSAGE: DI (18.5.), 18.30 H, 

STADTBIBLIOTHEK (SH)Sara Rohner lässt sich vom Autor Mircea Cartarescu inspirieren. pd

Beflügelte Malerei auf Zeitung
Unter dem Titel «Unter Bögen VI - XII» zeigt Sara Rohner in einer Ausstellung 

in der Stadtbibliothek Bilder mit fliegenden und schwebenden Figuren.

Degustation 
Seit 25 Jahren ist es im Win-

zerkeller Strasser Tradition, erst 
Ende Mai die neuen Weine de-
gustieren zu lassen. An den kom-
menden drei Wochenenden fin-
det nun die Frühlingsdegustation 
statt. ausg.

FR (14.5.) 16-20 H, SA (15.5.) 10-20 H. 

WINZERKELLER STRASSER, 

UHWIESEN (ZH)

«Rock'n'Doll» 
Sechs Frauen, schwarze 

Latex anzüge und eine ganze 
Menge Power. Das ist «Doll-
squad» aus Melbourne. Wo Iggy 
Pop Ende der 60er-Jahre aufge-
hört hat, machen die Ladies aus 
Down Under jetzt weiter: Gara-
ge-Punk, der trotzdem keine 
Angst vor Pop hat. Seit ihrem 
letzten Album «Fast Girl' 7» wur-
de es ruhig um die Retro-Truppe. 
Mit einer ausgedehnten Europa-
tournée – erstmals in der aktuel-
len Formation – soll das jetzt ge-
ändert werden. ausg.

DI (18.5.) 21 H, FASSKELLER (SH)

Premiére
Ab Mittwoch zeigt das Kino 

Kiwi Scala «Zwischen Himmel 
und Erde – Anthroposophie heu-
te». An der Premiére werden 
der Regisseur Christian Labhart 
sowie der Protagonist Martin 
Ott anwesend sein. ausg.

MI (19.5.) 20 H, KINO KIWI SCALA (SH)
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WETTBEWERB: BUCH «SCHAFFHAUSER JAZZGESPRÄCHE – EDITION 03» ZU GEWINNEN!

Ein Rätsel für die Hobby-Heimwerker

«STANDARD & Poor’s. 
Empowering Investors And Mar-
kets For 150 Years.» Die US-ameri-
kanische Rating-Agentur Standard 
& Poor’s feiert Jubiläum. Da kann 
man nur gratulieren:

1. Zur treffenden Namens-
wahl beispielsweise. Ich würde 
gerne wissen, welches ausgebuff-
te Genie auf die Idee kam, eine Ra-
ting-Agentur mit dem klingenden 
Namen «Standard & Poor’s» zu be-
zeichnen. Die Ergebnisse der Ana-
lysen werden da ja quasi schon mit 
der Corporate Identity vorwegge-
nommen oder zumindest ange-
deutet. «Wir werden von Standard 
& Poor’s bewertet, ouweia, hof-
fentlich schlägt das Pendel in die 
richtige Richtung aus. Standard? 
Poor?». Ökonomisierte Entschei-
dungsfindung ist das Stichwort.

2. Oder zum Jubiläums-
spruch. Was wohl die Griechinnen 

und Griechen davon halten mö-
gen? Man ahnt, nicht sehr viel. 
Griechenland wurde zuletzt von 
S&P mit «nicht als Investment ge-
eignet» geratet. Fairerweise muss 
man sagen, dass die Analyse rein 
wirtschaftlich gesehen einleuch-
tend ist, da Griechenland tatsäch-
lich keine weisse Weste in Bezug 
auf den eigenen Finanzhaushalt 
hat. Doch die Einschätzung von 
S&P dürfte Investoren nicht «em-
powern», den Wiederaufbau zu un-
terstützen, was die Lage Griechen-
lands nicht erleichtert.

Bei S&P hingegen kann 
man sich über ein erfolgreich aus-
geführtes Rating freuen und zum 
Jubiläum schon mal die Flaschen 
kalt stellen. Es gibt ja bekanntlich 
noch andere Europäische Länder, 
die vielleicht schon demnächst be-
urteilt werden dürfen.

Andreas Brüllmann

SCHLUSSPUNKT

Festlaune
«DER FEIND im Schat-

ten» ist wohl Henning Mankells 
letzter Krimi um den sympathi-
schen, melancholischen Polizisten 
Kurt Wallander. Das Buch führt ne-
ben Mord und Totschlag stärker 

denn je auch in die psychischen 
Abgründe des Protagonisten.

Der Vater von Wallanders 
Schwiegersohn verschwindet 
spurlos. Håkan von Enke war U-
Boot-Kommandeur und seit Jah-
ren einer Verschwörung auf der 
Spur. Kurt beginnt zu ermitteln und 
stösst auf ein dunkles Kapitel der 
schwedischen Geschichte. 

Dabei ist er bereits jenseits 
der 60, chronisch krank und de-
pressiv. Sein Verstand beginnt ihn 
im Stich zu lassen. Immer wieder 
spürt er Zusammenhänge auf, 
kann sie aber nicht richtig sehen. 
So entsteht ein loses Netz, das 
sich nur langsam verdichtet. 

«Der Feind im Schatten» ist 
ein 600 Seiten dicker und hoch-
spannender Krimi. mr.

KURT WALLANDERS LETZTER STREICH

Von den Schatten eingeholt

Henning Mankell: «Der Feind im Schat-

ten», Zsolnay-Verlag, CHF: 42.90

AUF DIE Ruhe folgt be-
kanntlich der Sturm. Nachdem es 
letzte Woche punkto korrekter 
Wettbewerbsantworten richtig lau 
zu- und herging, sind wir diese Wo-
che nahezu überschwemmt wor-
den mit Einsendungen. So soll 
auch gleich die Lösung genannt 
werden: «Feuer unter dem Hin-
tern/Arsch machen.» Einige Fehl-
schüsse waren auch diese Woche 
dabei. «Ein Zündholz neutralisiert 
schlechte Gerüche» und «nichts 
als heisse Luft» sind zwar auch Re-
densarten, die im weitesten Sinn 
etwas mit dem Hintern zu tun ha-
ben können, nur waren wir leider 
nicht darauf aus. Verena Küng- 

Hösli hat die DVD «Die Bucht» ge-
wonnen. Herzlichen Glückwunsch 
und viel Spass beim Gucken.

Ungeschickt und tollpat-
schig gehts bei unserem neuen 
Rätsel zu und her. Diese Woche su-
chen wir nämlich eine Redensart, 
die sich häufig Hobby-Handwerker 
anhören müssen, nachdem sie  sich 
alle Finger blau geschlagen haben, 
die neue Hundehütte in sich zusam-
mengefallen ist und die Nerven der 
ganzen Familie blank liegen. wa.

MITMACHEN:

–  per Post schicken an  
schaffhauser az, Postfach 36,  
8201 Schaffhausen

–  per Fax an 052 633 08 34
–  per E-Mail an ausgang@shaz.ch
Vermerk: ausgang.sh-Wettbewerb
Einsendeschluss ist jeweils der 
Montag der kommenden Woche!

Da stimmt doch was nicht? Foto: Peter Pfister



Susi Stühlinger

Werner Huber gehört zur Gattung der 

Tüftler und Bastler. Für sein Hobby hat er 

schon zahlreiche Gerätschaften  kreiert, 

die es im Handel nicht zu kaufen gibt. Etwa 

einen Besen mit extralangem Stiel. So er-

reicht er auch den letzten Winkel unter 

den hölzernen Verschlägen. Sauberkeit ist 

ihm sehr wichtig: «Bienen sind sehr reinli-

che Tiere. Da darf man von ihren Haltern 

schon erwarten, dass die es auch sind.» 

Seit fast 20 Jahren ist Werner Huber pas-

sionierter Imker. Angefangen hatte alles, 

als ein damaliger Arbeitskollege ihn über-

redete, einen entsprechenden Kurs zu be-

suchen. Nach Abschluss desselben bekam 

Huber die Möglichkeit, beim Lehrbienen-

stand der Landwirtschaftsschule Charlot-

tenfels mitzuhelfen – den Fahrtweg, der 

mit einem eigenen Bienenstand im Klett-

gau oder im Reiat von Neuhausen her ver-

bunden gewesen wäre, wollte er nicht in 

Kauf nehmen. Die Landwirtschaftsschu-

le gibt es mittlerweile nicht mehr, doch 

der Lehrbienenstand steht noch, und auch 

Werner Huber ist wieder dort – nicht als 

Schüler, sondern als Kursleiter. Und seit 

geraumer Zeit besitzt er auch einen ei-

genen Bienenstand, direkt hinterm Haus 

ob dem Galgenbuck. Zwölf Bienenvölker 

summen in Werner Hubers Kästen, hält 

man ein Stethoskop an die gläserne Wand 

eines einzelnen Stocks, so ist das rege Trei-

ben von mehreren zehntausend Arbeite-

rinnen zu hören. 

Gefährliches Gift?
Summen tut es rund um die Bienen auch 

in der internationalen Medienlandschaft 

seit Jahren zusehends lauter: In Süd-

deutschland erregten vor drei Jahren Fäl-

le von Bienensterben Aufsehen, die nach-

weislich auf das Insektizid «Poncho» der 

Firma Bayer CropScience zurückzufüh-

ren waren, mit dem vor allem Mais- und 

Raps-Saatgut behandelt wird. Gemäss wis-

senschaftlichen Studien aus Italien kann 

der darin enthaltene Wirkstoff Clothiani-

din (in der Luft oder im von den Pflanzen 

ausgeschiedenen Wasser) Bienen binnen 

weniger Minuten töten. 

Die grüne Nationalrätin Maya Graf (BL) 

reichte deshalb im vergangenen Jahr eine 

Motion zum Verbot des Wirkstoffs ein. 

Der Bundesrat empfahl eine Ablehnung, 

da das Insektizid, unter entsprechenden 

Auflagen angewendet, keine bienenschä-

digende Wirkung habe: «Man kann nicht 

einfach einen Vergleich mit Deutschland 
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Der Schaffhauser Bienenzüchterverein feiert sein 125-jähriges Bestehen

Fleissige Schaffhauser Arbeiterinnen
Schaffhauser Honigbienen sind im nationalen Vergleich sehr produktiv. Und: Wie viele Bienen es gibt, 

hängt in erster Line von der Anzahl praktizierender Imker ab. Ein Besuch im Bienenstand.

Imker Werner Huber begutachtet eines seiner zwölf Bienenvölker. In den Waben glänzt bereits der Honig.  Foto: René Uhlmann



anstellen. In der Schweiz werden nur vier 

Prozent des Saatmaises mit diesen Insek-

tiziden behandelt», erklärte Bundesrätin 

Doris Leuthard. Ausserdem sei die Kon-

zentration des Wirkstoffes bei den nörd-

lichen Nachbarn um das Zweieinhalb fa-

che höher gewesen. Im März dieses Jah-

res überwies das Parlament die Motion 

trotzdem, allerdings mit der Prämisse, 

dass die Notwendigkeit des Verbots vor-

gängig geprüft wird.

Bienen verschwinden spurlos 
Werner Huber teilt Leuthards Einschät-

zung, grössere Probleme sieht er in der 

Varroa-Milbe. Vor rund 25 Jahren tauch-

te sie erstmals in der Schweiz auf: Der 

Schädling bohrt ein Loch in die Bienen-

larven und saugt deren Blut, wodurch die 

Tiere anfälliger auf Krankheiten werden. 

Dass die Varroa-Milbe erst in den letzten 

Jahren solch drastische Auswirkungen 

auf die Bestände hat, erklären sich Ex-

perten mit der zunehmenden Resistenz 

des Parasiten. 

Ein weiteres Problem, das den Bienen-

populationen zusetzt, hat letzte Woche 

die Region Schaffhausen erreicht: Die 

Sauerbrut, ein bakterieller Erreger, der 

die Larven verfaulen lässt, wurde in Bü-

singen entdeckt. Werner Huber: «Früher 

wurde übers Thema Sauerbrut nicht gern 

gesprochen, weil man dachte, es liege am 

schlechten Imker, wenn die Seuche aus-

bricht.» Dass dies nicht stimmt, sei mitt-

lerweile erwiesen. «Ich kenne den betrof-

fenen Imker, er arbeitet vorbildlich, bei 

ihm könnte man vom Boden des Bienen-

standes essen», hält Huber fest.

Die Ursachen für die Phänomene, die 

unter dem Begriff «Bienensterben» zu-

sammengefasst werden, seien stark von 

regionalen Gegebenheiten geprägt und 

stellten meist eine Kombination verschie-

dener Faktoren dar, sagen Wissenschaft-

ler. Nebst den bereits genannten, ist auch 

die Tatsache nicht zu vergessen, dass 

schwärmende Bienen (jener Teil eines 

Volkes, der mit der «alten» Königin den 

Stock verlässt, sobald eine neue gezogen 

wurde) in der Natur keine Refugien, wie 

etwa Baumhöhlen, mehr vorfinden. Es 

kommt neuerdings jedoch auch vor, dass 

ganze Bienenvölker praktisch von einem 

Tag auf den anderen spurlos verschwin-

den. «Dafür hat die Wissenschaft bisher 

keine Erklärung», meint Werner Huber 

nicht ohne Besorgnis.

Wanderimker vs. Zuchthummel
Genannt werden im Zusammenhang mit 

(ver)schwindenden Bienenpopulationen 

oft auch die Nöte der Obstbauern: Bei 

vielen, so war in den nationalen Medien 

zu lesen, sei die Bestäubung der Blüten 

nicht mehr ausreichend gewährleistet. 

Nicht so bei Obstbauer Josef Würms aus 

Ramsen. Er beteuert, diesbezüglich über-

haupt keine Probleme zu haben. 

Peter Eichenberger, Obstbauer aus Uh-

wiesen, hat andere Erfahrungen gemacht: 

«Die Situation hat sich in den letzten Jah-

ren zugespitzt.» Zwar seien nebst einzel-

nen Bienenvölkern auf dem Gelände auch 

zwei Bienenstände im Umkreis von 500 

Metern stationiert, doch dies reiche zur Be-

stäubung bei Weitem nicht. «Seit sechs 

Jahren setzen wir deshalb zusätzlich Erd-

hummeln ein», so Eichenberger. Eigens für 

die Bestäuberdienste in Holland gezüch-

tet, seien die Hummeln für ihn sehr prak-

tisch: «Sie sind leistungsfähiger, kälteresis-

tenter und zudem nicht mit dem Sammeln 

zwecks Honigproduktion ‹belastet›». Dass 

die Zuchthummeln Auswirkungen auf die 

hiesige Fauna hätten, sei bisher nicht be-

kannt, meint Eichenberger, allerdings 

habe er schon das Gefühl, dass die Hum-

melpopulation rund ums Anbaugebiet in 

den letzten Jahren zugenommen habe.

Eine andere Methode zur Bestäubung 

sind so genannte Wanderimker, welche 

Bienenvölker, in mobilen Kästen beheima-

tet, in die Obstgärten stellen. «In Schaff-

hausen ist das nicht verbreitet. Ich weiss 

jedoch von einem Bekannten, dass er von 

Privatleuten gebeten wurde, Bienen vor-

beizubringen», sagt Werner Huber.

Bestände und Imker konstant
Insgesamt gesehen sei der Bestand der 

Honigbienen in der Schweiz die vergan-

genen Jahre über konstant geblieben, so  

Huber. «Wie viele Honigbienen es gibt, 

hängt letzten Endes davon ob, wie viele 

Imker es gibt.» In Schaffhausen sei der 

Trend stagnierend, «immerhin können 

wir Abgänge bei den bestehenden Bienen-

ständen auffangen.» Der kantonale Bie-

nenzüchterverein veranstaltet nach wie 

vor Imkerkurse: Während 18 Samstag-

nachmittagen, über zwei Jahre verteilt, 

können Interessierte das Handwerk bei 

Werner Huber erlernen. Am gegenwär-

tigen Kurs nehmen Menschen von 14 bis 

65 teil, darunter auch viele Frauen. «Heu-

te sind gut die Hälfte der Kursteilnehmer 

weiblich, dabei war die Bienenzucht lan-

ge eine Männerdomäne», freut sich Hu-

ber. An den Feierlichkeiten zum 125-Jahr-

Jubiläum des kantonalen Bienenzüchter-

vereins (siehe Kasten), hofft der Imker, 

weitere Menschen für sein Hobby begeis-

tern zu können.

Mit durchschnittlich 35 Kilogramm Ho-

nigertrag pro Bienevolk belegt der Kanton 

Schaffhausen alljährlich Spitzenplätze. 

Hubers Bienen liefern ihm, je nach Saison, 

über 300 Kilogramm. Doch das Hobby for-

dert auch einiges an Opferbereitschaft. So 

etwa bei der Übersiedlung eines Volkes in 

den Kasten, den Huber jeweils dem Muse-

um zur Verfügung stellt: «Irgendwann 

wurden sie nervös und somit auch aggres-

siv, da habe ich schon fünf, zehn Stiche 

eingefangen. Dann darf man sich nicht zu 

schade sein, in den Schutzanzug zu schlüp-

fen.» Daran gewöhne man sich einigerma-

ssen, weniger indes an Folgendes: In den 

Frühlings- und Sommermonaten lägen 

mehr als zwei, drei Tage Ferien am Stück 

nicht drin, wenn er richtig Honig produ-

zieren wolle. «Aber immerhin», meint 

Werner Huber schmunzelnd, «ist das Gan-

ze kostenneutral. Ich kann meine Ausga-

ben durch den Verkauf des Honigs wieder 

wettmachen, im Gegensatz zu jemandem, 

der beispielsweise eine Modelleisenbahn 

betreibt.»
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Die Jubiläumsfeier

Am kommenden Sonntag, 16. Mai, 

feiert der Schaffhauser Bienenzüch-

terverein sein 125-jähriges Bestehen. 

160 aktive Imker bewirtschaften im 

Kanton rund 1'700 Bienevölker. An 

der Bienenzucht Interessierte sind 

an obengenanntem Datum eingela-

den, einen Einblick ins Imkerhand-

werk zu gewinnen. Der Lehrbienen-

stand Charlottenfels in Neuhausen 

am Rheinfall kann besichtigt wer-

den und nebst spannenden Infos zu 

den Honigfabrikantinnen und deren 

Pflege gibts selbstverständlich auch 

ihre Produkte zu kaufen. Die kleinen 

Gäste können Bienwachskerzen bas-

teln oder ein Wildbienenhaus bau-

en, auf die grösseren wartet die Fest-

wirtschaft «Zur durstigen Drohne». 

Parkplätze sind nicht vorhanden, 

ein Shuttlebus fährt ab dem Zeug-

hausparkplatz auf der Breite. (stü.)
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Schaffhausen. Das heutige 

System mit einer Vielzahl von 

Krankenkassen ist unbefriedi-

gend. Es soll deshalb einer «ob-

jektiven Analyse» unterzogen 

werden. Dem heutigen Kran-

kenkassensystem wird das Mo-

dell einer kantonalen oder re-

gionalen Krankenkasse gegen-

übergestellt.

Mit diesem Thema hat sich 

die Gesundheitsdirektoren-

konferenz der Ostschweiz 

(GDK-Ost) an ihrer traditionel-

len Frühjahrszusammenkunft 

in Schaffhausen auseinander-

gesetzt. Eine Mehrheit der Ta-

gungsteilnehmer beschloss die 

Erteilung eines Studienauftra-

ges an Urs Brügger, Professor 

am Winterthurer Institut für 

Gesundheitsökonomie. Die an-

geforderte Studie soll bis Ende 

Jahr vorliegen.

Einig war man sich in der 

Konferenz, dass die steigen-

den Prämien für Prämienzah-

ler ebenso wie für die öffent-

liche Hand «ein Problem dar-

stellen».

Fundierter Vergleich
Deshalb soll das heutige Sys-

tem mit einer Vielzahl von 

Krankenkassen einer fundier-

ten Analyse unterzogen wer-

den. Überdies gelte es, mög-

liche Optimierungsvarianten 

zu evaluieren. Anschliessend 

wird dem heutigen System un-

ter Berücksichtigung der Ver-

besserungsmöglichkeiten das 

Modell einer kantonalen oder 

regionalen Krankenkasse ge-

genübergestellt. Das sich als 

zweckmässiger herausstellen-

de Modell wird, so lässt die 

Gesundheitsdirektorenkonfe-

renz in einer Medienmittei-

lung verlauten, «alsdann in 

die politische Diskussion ein-

gebracht». (Pd.)

Vision: Eine regionale Krankenkasse

150 Jahre Gasversorgung
Stadt Schaffhausen
Vom Stadtgas aus Steinkohle zur modernen Erdgasversorgung.

Vergangenheit –   Raritäten aus der Gasversorgung.
Gegenwart – Das Dreamteam Erdgas & Sonnenenergie.
Zukunft – Stromerzeugende Heizung.

Schauen Sie vorbei und informieren Sie sich über die neue 
Förderaktion zur Reduktion von CO2. 
Jeder Besucher 
erhält eine kleine 
Überraschung 
zum Mitfeiern.

ENERGIEPUNKT.KUNDENZENTRUM 
VORDERGASSE 38  TELEFON 0800 852 258 
WWW.SHPOWER.CH

Informationen und 
Anmeldung für Fachvorträge

und Führungen 
im ENERGIEPUNKT.

Wir beraten Sie gerne und
kostenlos zu Energiefragen.

Öffnungszeiten:
Montag bis Freitag 

9.00 –18.00 Uhr
Samstag 10.00 –14.00 Uhr

Aktuelle Ausstellung bis 25. Juni 2010

Servicefahrzeug VW-BUS «Bully» von 1960

Gaswerk - Wasserversorgung
der Stadt Schaf fhausen

geht neue Wege

GESUCHT

Weidling sucht 
Pfosten
Wir haben einen neuen Stachelweidling 
(1-jährig) und suchen jemanden mit 
Pfosten für Fahrgemeinschaft. 

Tel. 052 624 50 56/079 671 21 76

BAZAR

Zurzeit sehr hoher Goldkurs!

Sofortige Barauszahlung
Für Ihren Goldschmuck und Golduhren
(auch Goldmünzen, Zahngold & Silber)

die nicht mehr getragen werden, nur in der
Schublade liegen, aus der Mode gekommen,

alt, defekt oder aus Erbschaften sind.

Sie erhalten Fr. 35.- bis 38.- p.Gr. Feingold
(Preisanpass. vorbehalten: Tagesgoldkurs)

Di. 18.Mai in Schaffhausen
Hotel „Kronenhof“ 10-17 Uhr

Vorsicht: Es sind viele Quereinsteiger als
Altgoldhändler unterwegs! Meist ohne
Kenntnisse von Schmuck & Edelsteinen!

Wir bieten professionelle, kompetente und seriöse
Beratung mit höchsten Tagespreisen.

Nr. 1 in der Schweiz beim Altgold-Ankauf
R. Meyer Goldschmiede 6300 Zug 041/710 17 17
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Vertreter des Sauglattismus
Zum Artikel «Aus dem 
Wald verbannt» von tl. 
(«az» vom 29. April 2010)
Ich glaubte, meinen Augen 

nicht trauen zu dürfen, als ich 

den Leitartikel von tl. in der 

Ausgabe vom 29. April der «az» 

las. Dann stellte ich fest, dass 

hier unverhohlen für die Ver-

herrlichung von Waffengewalt 

die Werbetrommel gerührt 

wird. Bewundernd wird von 

Sturm-, Scharfschützen und 

Maschinengewehren berich-

tet und neidisch auf Schweden 

verwiesen, wo ähnlich hirn-

amputierte Idioten sogar mit 

Fahrzeugen und Panzern un-

terwegs sind; fast schon zärt-

lich spricht tl. von einer «Wei-

terentwicklung des Abschüs-

serlis». 

All dies unter dem Mäntel-

chen der Kameradschaft, das 

aus anderen militärischen 

und paramilitärischen Orga-

nisationen als Rechtferti-

gungsgrund wohl bekannt ist. 

Zu schlechter Letzt wird dem 

«Sport» auch noch ein mo-

disch-ökologisches Funda-

ment verliehen, sollen doch 

die rund 1500 «Kügelchen», 

die ein Schütze an einem Tag 

abfeuert, innert kürzester Zeit 

biologisch abbaubar sein.

Es ist ein bekanntes Phäno-

men, dass sich Dummheit 

häufig mit Frechheit paart; so 

auch hier, erdreistet sich doch 

der Verfasser tl., Leuten, die 

von solchen Kriegsspielen 

nicht so begeistert sind wie er, 

zu unterstellen, sie seien mit 

Vorurteilen behaftet – ob die 

Begründung des Verbotes 

durch die Behörden von Neun-

kirch klug war, bleibt dahin-

gestellt.

Mit der Publikation dieses 

opulent bebilderten Textes 

hat die «az» den Raum einer 

politischen Alternative zum 

ungeniessbaren Brei der 

Rechtspresse in Schaffhausen 

definitiv verlassen. Redakti-

onsmitglied tl. erweist sich als 

klassischer Vertreter des aktu-

ell grassierenden Sauglattis-

mus. Als solcher ist er für die 

«az» eine offenkundige Fehl-

besetzung; die Redaktion der 

«Schweizerzeit» wird ihn aber 

bestimmt begeistert willkom-

men heissen. 

Redaktion und Verlag müs-

sen sich wiederum die Frage 

gefallen lasen, warum sie die-

sen Beitrag nicht nur zugelas-

sen, sondern auch noch so 

prominent platziert haben. 

Ich hoffe, dass es sich um ei-

nen einmaligen Ausrutscher 

handelt, andernfalls sähe ich 

mich veranlasst, mein Abon-

nement zu kündigen.

Werner Brandenberger, 
Schaffhausen

Folgen wären 
verheerend
Überparteiliches Komitee 
«Kein Kahlschlag – Nein zur 
Steuersenkungsinitiative» 
gegründet
Am 29. August 2010 findet die 

Volksabstimmung über die 

Steuerinitiative der Jungfrei-

sinnigen statt. Die Initiative 

will, dass die Steuereinnahmen 

der Stadt Schaffhausen in den 

nächsten 5 Jahren um 15 Pro-

zent (!), das heisst um 15 Milli-

onen Franken, reduziert wer-

den. Dies würde in der Stadt-

kasse zu einem riesen Loch mit 

fatalen Konsequenzen führen. 

Eine Annahme der Initiative 

würde deshalb zu einer massi-

ven Verschuldung führen, un-

ter der künftige Generationen 

zu leiden hätten. Ein derart 

unvernünftiger Mittelentzug 

würde die Finanzierung wich-

tiger Dienstleistungen zuguns-

ten der Bevölkerung und die In-

standhaltung und Erneuerung 

der städtischen Infrastruktur 

(Schulen, Turnhallen, Alters-

heime, Strassen, Werkleitun-

gen, Sport- und Freizeitanla-

gen, Kirchen etc.) gefährden. 

Von den verheerenden Folgen 

dieser Initiative wären dem-

nach alle Bevölkerungsschich-

ten, alle Vereine, Organisatio-

nen, Institutionen, Quartiere, 

Kirchen etc., die sich für eine 

lebenswerte Stadt einsetzen, 

negativ betroffen. 

Um diesen Unsinn zu ver-

hindern, wurde letzte Woche 

das überparteiliches Komitee 

«Kein Kahlschlag – Nein zur 

Steuersenkungsinitiative» ge-

gründet. Es sind Vertreterin-

nen und Vertreter aus den be-

troffenen Vereinen, Quartier-

vereinen und Parteien  dabei.

Es gilt, diesen Kahlschlag, 

verlangt durch die Jungban-

ker des Jungfreisinns, mit al-

len Mitteln zu verhindern.

Urs Tanner, Komitee «Kein 
Kahlschlag – Nein zur 
Steuersenkungsinitiative»

Sonderrechte für 
Glaubensgruppen
Zum Artikel «Kinder haben 
keine Sezessiongelüste» 
(«az» vom 6. Mai 2010)
Praxedis Kaspar freut sich darü-

ber, dass der Erziehungsrat sich 

in seinem Religionspapier nicht 

einseitig mit dem Islam be-

fasst. Dennoch hätte sie sich ge-

wünscht, dass klargestellt wird, 

dass alle gemeint sind: Christen, 

Moslems, Hindus, Juden. Laut 

Volkszählung 2000 leben in der 

Schweiz zweieinhalb Mal so vie-

le Menschen ohne Religionszu-

gehörigkeit wie Muslime. Diese 

Gruppe, zu der in Schaffhausen 

immerhin jeder Sechste gehört, 

vergisst sowohl der Erziehungs-

rat als auch die «az».

Unsere Verfassung garan-

tiert Religionsfreiheit. Daher 

hält es der Erziehungsrat für 

angemessen, das Gleichheits-

gebot zu brechen, um einigen 

Glaubensgruppen Sonderrech-

te einzuräumen. Wer in der 

Verfassung nachschaut, findet 

dort keine Religionsfreiheit, 

sondern Glaubens- und Gewis-

sensfreiheit.

Es gehört zu einer pluralen, 

demokratischen Gesellschaft, 

Traditionen zu respektieren 

und ihnen Raum zu lassen. 

Das geht aber auch, ohne das 

Gleichheitsgebot zu missach-

ten. Anstelle einer Liste, auf 

der vermerkt ist, welche Religi-

onszugehörigkeit an welchen 

Tagen vom Schulunterricht 

befreit ist, könnten alle Schü-

ler zusätzliche Jokertage erhal-

ten. Wenn in der Schulstun-

de Kopftücher getragen wer-

den dürfen, solange «mit dem 

Kleidungsstück nicht Druck 

auf MitschülerInnen ausgeübt 

wird», warum nicht – mit der 

selben Einschränkung – auch 

Dächlikappen erlauben?

Martin Jung, Schaffhausen

Ethikunterricht 
für Banker!
Zu Boni und Banken
Bin ja gespannt. wie die Ban-

kenbranche ihr Image aufpo-

lieren will. Bislang bemerkte 

man nichts davon. Da wird ver-

schleiert, versteckt und weiter-

hin so gut es geht, Boni verteilt 

und abgezockt. Der Finanzkrise 

noch nicht entronnen, zahlte 

die Grossbank UBS bereits sie-

ben Mal mehr Boni als im Kri-

senjahr 2008. Villigers Vorgän-

ger Peter Kurer hatte durchge-

setzt, dass im UBS-Boni-System 

ein Malus eingeführt wurde. 

Kaum ist Villiger im Amt, ist das 

Malus-System plötzlich wieder 

weg, ohne dass dies je kommu-

niziert worden wäre. Vielleicht 

sollten Top-Shots von Banken 

wirklich eine Zeit lang in Um-

erziehungslager gesteckt wer-

den (Zwangsunterricht in Ethik 

und Moral). Ich freue mich be-

reits auf die Abstimmung über 

die Minder-Initiative. Auch die 

1:12 Initiative der Juso dürfte 

immer mehr Zulauf bekom-

men, dank der Banker. 

Daniel Fischer, Schaffhausen
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Der deutsche Autohersteller 

Volkswagen konnte das Kult-

auto «Golf» bisher noch im-

mer an den Zeitgeist anpas-

sen, und es gehört bis heute 

zu den Verkaufsschlagern von 

VW. Das soll weiterhin so blei-

ben. Der Klassiker von 1974 ist 

bezüglich Motor bald wieder 

auf der Höhe der Zeit: Anfang 

Mai kündigte VW auf das Jahr 

2013 das neueste Modell, den 

Golf V blue-e-motion, an, der 

mit einem Elektromotor be-

trieben wird.

Das Gefährt bringt eine Ge-

schwindigkeit von 140 km/h 

auf die Strasse und hat je nach 

Fahrweise eine Reichweite von 

bis zu 150 Kilometern. Damit 

soll der Elektro-Golf auch für 

Berufspendler attraktiv sein. 

Eine solche Reichweite erhält 

der Golf unter anderem, weil 

der Motor ausgekuppelt wird, 

wenn der Fahrer vom Gas geht 

und der Wagen so mit gerin-

gerem Widerstand rollt. Zu-

dem gewinnt das Auto Ener-

gie durch Rekuperation, also 

Energierückführung.

Bereits 2011 wird Volkswa-

gen den Antrieb und die Ener-

giespeicher des neuen Golf mit 

einer Flotte von 500 Testfahr-

zeugen erproben. Wenn alles 

nach Plan verläuft, dann wird 

in drei Jahren neben dem neu-

en Elektro-Golf auch gleich 

noch der Jetta blue-e-moti-

on und – für den asiatischen 

Markt – der Lavida blue-e-moti-

on bei den Autohändlern zum 

Verkauf stehen.

Schon im letzten Jahr hat-

te Volkswagen die zweite Ge-

neration des Golf BlueMotion 

vorgestellt, für das VW in die-

sem Jahr den «World Green Car 

Award» erhält.

Mit dem emissionsfreien Golf 

blue-e-motion-Elektroantrieb 

denkt Volkswagen schon einen 

Schritt weiter. Erklärtes Ziel ist 

laut Volkswagen, sich bis 2018 

als Marktführer nachhaltiger 

Mobilität zu etablieren. (Pd.)Der neue Elektro-Golf: Drei mögliche Varianten. Foto: zVg

VW will mit dem neuen Elektro-Golf durchstarten

Der Klassiker mit Elektromotor

Fahrrad statt 
Reserverad

Auf der Auto China 2010 hat-

te Volkswagen vor Kurzem das 

Konzept für ein E-Bike prä-

sentiert. Das Fahrrad soll sich 

auf die Grösse eines Autorei-

fens zusammenfalten lassen 

und wird über die Zigaretten-

anzünder-Buchse im Auto auf-

geladen. Das Gefährt soll eine 

Höchstgeschwindigkeit von 

rund 25 km/h erreichen. Ein Vi-

deo des Fahrrades findet man 

auf Youtube unter dem Stich-

wort «Volkswagen Bik.e». (Pd.)

Noch immer 
zu schnell

Bei Unfällen wegen zu hoher 

Geschwindigkeit werden in der 

Schweiz jährlich 1250 Personen 

schwer verletzt und 160 Men-

schen getötet. Deshalb führt 

die Beratungsstelle für Unfall-

verhütung (bfu) eine entspre-

chende Kampagne durch, Mot-

to «Slow down. Take it easy». 

In erster Linie sollen demnach 

mehr Geschwindigkeitskon-

trollen stattfinden, zudem wer-

den bauliche Massnahmen für 

angepasste Geschwindigkeiten 

vorgeschlagen. (bfu.)

ZOLL GARAGE
A. S. SCHMIDL
Zollstrasse 99, CH-8212 Neuhausen
Tel. 052 672 81 81, Fax 052 672 22 17 U.S.Automobile 

US-Cabriolets und Nostalgieautos  
für jeden Anlass, auch zum Selberfahren!

Landstrasse 22, 8248 Uhwiesen, Tel. 052 659 15 16
Landgarage AG, J.+ C. Schlatter

Der neue Peugeot 3008 ...

Jetzt bei uns probefahren !

 
 Unterhalt für alle Marken

 

Ihre Garage für alle Marken

OUTDOOR-NEWS!

– Wander- und Trekkingschuhe
– Outdoor-Bekleidung

– Neue Kollektionen eingetroffen

Inserate aufgeben in der schaffhauser az:
E-Mail: inserate@shaz.ch, Fax: 052 633 08 34



Stellen Amtliche Publikationen

Einwohnergemeinde  
Thayngen
Aktuelle Infos: www.thayngen.ch

BEKANNTMACHUNG 
EINES BESCHLUSSES DES 
EINWOHNERRATES
Der Einwohnerrat Thayngen hat in seiner Sitzung vom 
6. Mai 2010 beschlossen:

a) Genehmigung Energieverträge
 – Gebiet Bahnhof–Zentrum
 – Industriegebiet–Sportplatz

b) Umzonung einer Teilfläche Grundstück GB Nr. 8 
(Ortsteil Opfertshofen) von der Zone für öffentliche 
Bauten und Anlagen in die Dorfzone

Diese Beschlüsse unterstehen gemäss Art. 18 lit. b) 
und d) der Ortsverfassung dem fakultativen Referen-
dum. Die Referendumsfrist beträgt 20 Tage und läuft 
am 3. Juni 2010 ab.

IM NAMEN DES EINWOHNERRATES

Der Präsident:   Ueli Kleck 
Der Aktuar:        Andreas Wüthrich

Kanton Schaffhausen  
Vermessungsamt 
Mühlentalstrasse 105  
CH-8200 Schaffhausen  
www.vermessung.sh.ch 

Amtliche Vermessung  
der Gemeinde Neunkirch 

Die amtliche Vermessung der Gemeinde Neunkirch 
wird gemäss Bundesvorschriften erneuert. Die 
Feld-arbeiten (Rekognoszierung, Materialisierung 
der Vermessungspunkte und Messung des neuen 
Fixpunktnetzes) beginnen Mitte Mai 2010 und dauern 
bis Frühling 2011. Sie werden durch das Büro Geo-
topo AG, Frauenfeld, ausgeführt. Die Aufsicht und 
Verifikation erfolgt durch das Vermessungsamt des 
Kantons Schaffhausen. 

Verschiedentlich wird es notwendig sein, private  
Grundstücke zu betreten. Wir bitten um Kenntnisnah-
me und um Verständnis. 

Schaffhausen, 5. Mai 2010 

Kanton Schaffhausen  
Vermessungsamt 
Mühlentalstrasse 105  
CH-8200 Schaffhausen  
www.vermessung.sh.ch 

Amtliche Vermessung  
der Gemeinde Gächlingen 

Die amtliche Vermessung der Gemeinde Gächlin-
gen wird gemäss Bundesvorschriften erneuert. Die 
Feldarbeiten (Rekognoszierung, Materialisierung der 
Vermessungspunkte und Messung des neuen Fix-
punktnetzes) beginnen Mitte Mai 2010 und dauern bis 
Frühling 2011. Sie werden durch das Ingenieurbüro 
Béchaz + Flükiger, Trasadingen, ausgeführt. Die Auf-
sicht und Verifikation erfolgt durch das Vermessungs-
amt des Kantons Schaffhausen. 

Verschiedentlich wird es notwendig sein, private  
Grundstücke zu betreten. Wir bitten um Kenntnisnah-
me und um Verständnis. 

Schaffhausen, 5. Mai 2010 

Amtliche Publikation

Inserate:  inserate@shaz.ch
Redaktion:  redaktion@shaz.ch
Veranstaltungen:  ausgang@shaz.ch
Abonnemente:  abo@shaz.ch



Schaffhausen. Während we-

niger Minuten ging gestern 

Morgen auf der Mühlenstras-

se in beiden Richtungen gar 

nichts mehr: Ein Spezialtrans-

porter der Firma Welti Furrer 

musste rückwärts in die Ein-

fahrt des Kraftwerks manöv-

rieren. Das Transportgut: Ein 

62 Tonnen schwerer Transfor-

mator – davon 15 Tonnen Iso-

lieröl. Dies war der erste von 

insgesamt drei, Transformato-

ren, die bis Ende Jahr auch in 

den anderen städtischen Un-

terwerken Ebnat und Geiss-

berg montiert werden.

Die nicht unerheblichen 

Neuanschaffungen (Stückpreis 

1,1 Millionen Franken) wur-

den notwendig, weil das Ax-

po-Stromnetz von 50 Kilovolt 

auf 110 Kilovolt umgestellt 

wird. Damit, so Werkdirek-

tor Herbert Bolli, ist das städ-

tische Abstimmungsprojekt 

von 1997 abgeschlossen, näm-

lich die «Sicherung der elektri-

schen Energieversorgung der 

Stadt Schaffhausen».

Der Schwertransport starte-

te schon am Vorabend aus den 

Siemens-Werken in Linz (Ös-

terreich), wo der Transforma-

tor gefertigt wurde. (R. U.)

Schaffhausen. «Heute müsst 

ihr spurten, heute hat es wirk-

lich viele Leute.» Mit diesen 

Worten feuerte René Sauzet, 

der Präsident des Verwaltungs-

rates der Raiffeisenbank, das 

Service-Team am letzten Sams-

tag zu Höchstleistungen an. 

Über 1600 Personen waren 

in die Stahlgiesserei im Müh-

lental gekommen, um den 

100. Geburtstag der Raiffei-

senbank Schaffhausen zu fei-

ern. Weil sie alle fast gleich-

zeitig mit Essen und Trinken 

versorgt sein wollten, muss-

ten die Damenturnvereine von 

Beggingen und Siblingen sowie 

Eltern und Schüler der Rudolf-

Steiner-Schule, die an diesem 

Abend im Einsatz waren, tat-

sächlich ihr Bestes geben. 

Vor dem gemütlichen Teil war 

aber noch die ordentliche Ge-

neralversammlung zu absolvie-

ren. Sie dauerte nur etwas mehr 

als eine halbe Stunde, «denn wir 

haben uns zum Motto gesetzt: 

Lange Würste und kurze Re-

den,» sagte Victor Kunz, der auf 

Ende Jahr zurücktretende Vor-

sitzende der Bankleitung. Er be-

richtete den Genossenschafte-

rinnen und Genossenschaftern 

unter anderem, dass die Raiffei-

senbank gut ins Geschäftsjahr 

2010 gestartet sei, und dass der 

Kundengeldzufluss wie auch 

der Mitgliederzuwachs weiter 

anhalte. 

Quantensprung
In einer persönlichen Rück-

schau wies Victor Kunz auf 

den Quantensprung hin, den 

die Raiffeisenbank in den letz-

ten 30 Jahren vollzogen habe. 

Bei seiner ersten GV im Jahr 

1982 seien 110 Genossenschaf-

ter in den Saal des Restaurants 

«Gemeindehaus» in Schleit-

heim gekommen. «Heute sit-

zen hier in der Stahlgiesserei 

über 1600.» 

Die Versammlung schien 

mit ihrer Bank sehr zufrieden 

zu sein. Ohne Gegenstimmen 

erteilte sie dem Verwaltungs-

rat und der Bankleitung die ge-

wünschte Entlastung für das 

Geschäftsjahr 2009. Sich selbst 

genehmigten die Genossen-

schafter ebenso oppositions-

los eine fünfprozentige Ver-

zinsung für ihre Anteilschei-

ne. (B. O.)
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n am rande

Brandursache 
ist geklärt
Schaffhausen. Der Grund des 

spektakulären Brandes vom 

vergangenen Samstagmorgen 

in der Schaffhauser Altstadt, 

der drei Verletzte und hohen 

Sachschaden forderte, ist ge-

klärt. Die Kerze in einer Holz-

laterne war nicht gelöscht wor-

den und setzte in der Folge die 

Laterne und anschliessend das 

Dach der Liegenschaft an der 

Ecke Oberstadt/Neustadt in 

Brand. Für die Brandbekämp-

fung waren rund 150 Feuer-

wehrleute im Einsatz, die eine 

Ausbreitung auf andere Häuser 

verhindern konnten. (R. U.)

Märkte bleiben 
auf Herrenacker
Schaffhausen. Der Stadt-

rat hat an seiner Sitzung vom 

Dienstag beschlossen, den 

Frühlings- und den Martini-

markt künftig weiterhin an der 

Tanne, auf dem Herrenacker 

und in der Achse Beckenstube-

Münsterplatz durchzuführen. 

Damit finden die Märkte defi-

nitiv an ihren früheren Stand-

orten statt. (Pd.)

Streifkollision 
mit Röhren

Schaffhausen. Am Dienstag-

morgen fuhr ein 20-jähriger 

Schweizer mit einem Liefer-

wagen durch den Fäsenstaub-

tunnel in Richtung Singen. 

Während der Fahrt durch 

den Tunnel löste sich ein 

etwa drei Meter langes Plasti-

krohr, schwenkte auf die Ge-

genfahrbahn und touchier-

te einen entgegenkommen-

den polnischen Sattelschlep-

per frontal. Nur durch Glück 

wurde der Chauffeur nicht 

verletzt, und es entstand «le-

diglich» Sachschaden am Sat-

telschlepper. (SHPol)

Neuer Transformator für das Kraftwerk Schaffhausen

Transport mit Polizeieskorte

Die Raiffeisenbank Schaffhausen feierte ihren 100. Geburtstag

Lange Würste und kurze Reden

Der neue Transformer ist angekommen. Foto: René Uhlmannn
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Schaffhausen. Beteiligt sich 

die SP an der Regierungsrats-

ersatzwahl vom 29. August 

oder verzichtet sie? Dieser 

Entscheid wird erst am nächs-

ten Mittwoch fallen. Bereits 

haben aber die Sektionen da-

rüber diskutiert, ob die SP ins 

Rennen steigen soll, letzte Wo-

che zum Beispiel die SP-Stadt, 

die am Parteitag die meisten 

Delegierten stellt. 

Während sich an der Ge-

neralversammlung im März 

noch eine Mehrheit für die Be-

teiligung ausgesprochen hat-

te, fand bei den städtischen 

Sozialdemokraten in der Zwi-

schenzeit offensichtlich ein 

Stimmungswechsel statt. Sie 

schlossen sich der Auffassung 

des Vorstandes an, dass die Par-

tei ihre Ressourcen für wich-

tigere politische Themen auf-

sparen sollte, als für eine Re-

gierungsratsersatzwahl mit 

geringen Erfolgsaussichten. 

So verlange der Kampf gegen 

die Steuerabbauinitiative der 

Jungfreisinnigen mit ihren 

unvermeidlichen Kahlschlä-

gen im städtischen Budget den 

ganzen Einsatz. 

Die Versammlung teilte diese 

Auffassung und sprach sich ge-

gen eine SP-Beteiligung aus. Da-

für empfiehlt sie dem Parteitag  

die Unterstützung von Matthi-

as Frick, dem Kandidaten der 

Alternativen Liste (AL). (B. O.)

Schaffhausen. Brutal war sie, 

die Schaffhauser Rechtsspre-

chung des späten Mittelal-

ters. Schon ein Diebstahl wur-

de mit der Todesstrafe geahn-

det. Manchmal reichte es aber 

auch, wenn in der politisch 

angespannten Lage des ausge-

henden 15. Jahrhunderts ein 

Lästermaul allzu böse über die 

«Kuhschweizer» herzog. Das 

musste Cläwe Cle aus Tiengen 

am eigenen Leib erfahren, dem 

im Jahr 1488 in Schaffhausen 

für seine von mehreren Zeu-

gen bestätigten verbalen Aus-

fälle gegen die Schweizer Nach-

barn der Prozess gemacht wur-

de. Die Enthauptung war noch 

ein Gnadenakt. Eigentlich, so 

die Akten, hätte Cle eine här-

tere Bestrafung, sprich das Rä-

dern, verdient.

Den Prozess gegen Cläwe Cle 

hat der Historiker Max Schult-

heiss erforscht. Sein Beitrag 

«Mit dem schwert gericht» fin-

det sich im neusten Band der 

«Schaffhauser Beiträge zur Ge-

schichte», die der Historische 

Verein am Dienstag den Me-

dien vorstellte. Im Zentrum 

dieses Bandes steht aber eine 

rund hundertseitige Geschich-

te der Gemeinnützigen Gesell-

schaft (GGS), die in diesem Jahr 

ihr 200-jähriges Bestehen fei-

ert. Autor ist der Wirtschafts-

historiker Adrian Knoepf li, 

der schon bei der Schaffhau-

ser Kantonsgeschichte und der 

Steiner Stadtgeschichte mitge-

arbeitet hat. 

Soziales Engagement
Die Gemeinnützige Gesell-

schaft Schaffhausen (GGS) 

machte sich durch ein viel-

fältiges soziales Engagement 

einen Namen. Sie kümmer-

te sich nicht nur um die Lehr-

lingsausbildung, sondern reg-

te auch die Gründung einer 

Bank (der Spar- und Leihkas-

se) und einer Kinderkrippe 

an und organisierte während 

vieler Jahrzehnte Ferienkolo-

nien für Schaffhauser Schul-

kinder.

Weitere interessante For-

schungsergebnisse aus der lo-

kalhistorischen Forschung 

im neusten Band der «Schaff-

hauser Beiträge zur Geschich-

te» stammen von Kurt Bänte-

li und Hans Ulrich Wipf. Wipf 

hat die lange und hürdenrei-

che Geschichte des Schaff-

hauser Museums aufgearbei-

tet, Bänteli hingegen präsen-

tiert neue Erkenntnisse über 

die Baugeschichte der Kirche 

von Lohn. (B. O.)

Stolz auf das neue Werk: Christoph Waldvogel, Präsident der 
GGS, Autor Adrian Knoepfli und Roland Hofer, Präsident des 
Historischen Vereins (von links). Foto: René Uhlmann

SP unterstützt AL

Der Historische Verein präsentiert neue lokalhistorische Forschungsergebnisse

Das schreckliche Ende des Cläwe Cle

Bauernsekretär kandidiert
Kanton. Der Schaffhauser Bau-

ernsekretär Ernst Landolt soll 

Nachfolger von Regierungsrat 

Erhard Meister werden. Dies 

entschied die Delegiertenver-

sammlung der SVP am vergan-

genen Montagabend.

Es standen noch zwei weitere 

Kandidaten für die Ersatzwahl 

zur Verfügung: Markus Müller, 

Kantonsrat und Linienpilot aus 

Löhningen, sowie Dino Tama-

gni, Gemeinderat und Geträn-

kehändler aus Neuhausen am 

Rheinfall. Obwohl diese beiden 

über langjährige politische Er-

fahrungen in der Schaffhau-

ser Politik verfügen, machte 

schliesslich Landolt das Ren-

nen. Allerdings brauchte es 

drei Wahlgänge, bis der Kan-

didat feststand. Dino Tama-

gni war im letzten Wahlgang 

ausgeschieden, und Landolt 

schaffte mit 77 Stimmen das 

absolute Mehr (75 Stimmen), 

während Müller auf 70 Stim-

men kam.

Der jetzt offizielle SVP-Regie-

rungsratskandidat ist 46 Jah-

re alt und diplomierter Agro-

nomie-Ingenieur. Er betreibt 

seit 25 Jahren einen landwirt-

schaftlichen Betrieb ob Rüdlin-

gen, wo er auch einige Jahre 

im Gemeinderat aktiv war. Seit 

1994 amtet er auch als kanto-

naler Bauernsekretär und Re-

daktor der Beilage «Schaffhau-

ser Bauer». (R. U.)



Die Gäste müssen 
gegen Abstieg kämpfen
Im letzten Spiel der Meister-

schaft geht es für den FCS le-

diglich um eine Rangverbesse-

rung mit dem Ziel, die Saison 

in der oberen Tabellenhälfte zu 

beenden, wogegen die Gäste aus 

Nyon um den Ligaerhalt kämp-

fen müssen. Konkurrent im 

Kampf gegen den Abstieg ist Le 

Mont Lausanne.

Gegner braucht Sieg
Stade Nyonnais benötigt un-

bedingt einen Sieg zur defini-

tiven Rettung, denn sein Vor-

sprung auf Le Mont beträgt le-

diglich einen Punkt. 28 Zähler 

stehen auf deren Konto, und 

dies bei einer negativen Tordif-

ferenz von 30. Le Mont weist 27 

Punkte auf, hat aber mit mi-

nus 25 die weniger schlechte 

Tordifferenz. So präsentiert 

sich die Ausgangslage für die 

beiden Fussballmannschaften 

vom Genfersee.

Le Mont, die Equipe von Trai-

ner Gabet Chapuisat, empfängt 

mit Servette das erfolgreichste 

Team der Rückrunde. 34 Punkte 

holten die Genfer in 14 Spielen! 

Ob Le Mont gegen den Favo-

riten wirklich reüssieren kann? 

Dennoch muss Stade Nyonnais 

auf Sieg spielen, bei allfälliger 

Punktegleichheit wäre Le Mont 

im Vorteil.

Kein Kehraus
Von Kehrausstimmung kann 

deshalb auf der Breite keines-

wegs die Rede sein. Man muss 

mit einem Gästeteam rechnen, 

das sich verzweifelt gegen den 

Abstieg wehrt und die letzte 

Chance wahrnehmen will. Al-

lerdings resultierten aus den 

letzten fünf Spielen nur gerade 

zwei Unentschieden, und die 

Abwehr um Verteidiger Mié-

ville (Ex-FCS) kassierte 16 Tore. 

In der Vorrunde gab es Phasen, 

in denen Stade Nyonnais vor 

dem FCS platziert war. Erst im 

letzten Spiel vor der Winterpau-

se übeholte der FCS die Waadt-

länder in der mit 3 : 2 gewon-

nenen Direktbegegnung.

Sechs Runden ohne Sieg
Den Gästen aus Nyon wird nicht 

entgangen sein, dass Schaffhau-

sen in den jüngsten Spielen al-

les andere als glänzte und sogar 

schon seit sechs Runden ohne 

Sieg blieb. Mit der 1 : 2 Nieder-

lage gegen Kriens enttäuschte 

das Team von Trainer Wei-

ler erneut. Nach einer starken 

Anfangsphase folgte auf das 

0 : 1 ein mühsames Abrackern. 

 Kriens war danach stets schnel-

ler am Ball und hatte bei per-

fekter Raumaufteilung immer 

mehr Abspielmöglichkeiten. 

Beim FCS wirkte sich das gros-

se Leistungsgefälle innerhalb 

der Mannschaft ziemlich nega-

tiv aus. Da waren Welten zwi-

schen dem 2 : 1 Teamworksieg 

über Leader Thun von Anfang 

April.

In diesem Sinne darf man sa-

gen, dass ein versöhnlicher Ab-

schluss eine gute Werbung 

wäre für die kommende Fuss-

ballsaison.

Hans Urech

Meisterschaft Challenge League

FC Schaffhausen - 
Stade Nyonnais

Samstag, 15. Mai 2010, 17.30 Uhr, Stadion Breite

erfolgreich 

dabei = Clientis
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Es gibt weiss Gott ganz un-

terschiedliche Dinge, an die 

der Mensch sein Herz hängt. 

Zum Beispiel an eine Passerel-

le, steinwüst anzusehen, alles 

andere als praktisch für Men-

schen mit Behinderungen, die 

beispielsweise im Rollstuhl sit-

zen. Alles wurscht, sagen die  

Petitionäre, die den Neubau 

an der Bachstrasse verhindern 

wollen. Die Passerelle, die ge-

liebte, muss bleiben, wo sie ist, 

sie darf nicht verschwinden, 

ganz egal, ob der Stadtrat den 

Abriss bewilligt hat oder nicht. 

Wie man nun im Lokalradio 

hören kann, will Max Zimmer-

mann, der Anführer der Peten-

ten, gegen das Projekt Bach-

strasse, erneut seine Getreuen 

um sich sammeln und einen 

Stosstrupp zur Erhaltung der 

Passerelle bilden. (P. K.)

 

Man könnte meinen, dass schon 

ziemlich jede Schaffhauserin, 

jeder Schaffhauser ihr oder 

sein Lieblingsrezept in der Ta-

geszeitung publizieren durf-

te (oder musste). Da kann es 

nicht verwundern, dass die Au-

torin des jüngsten Rezepts letz-

teres (zwecks etwas Abwechs-

lung) mit Anekdoten zu ihrem 

momentanen Beziehungssta-

tus würzte: «... (falls die Muffins 

nicht alle schon lauwarm von 

meinem Freund gegessen wur-

den.)» Und: «... Himbeeren (aus 

dem Garten der Schwiegermut-

ter in spe.)» Liebe Muffin-Bäcke-

rin: Wir freuen uns zu wissen, 

dass du glücklich verliebt bist 

und wünschen auch der Schwie-

germutter alles Gute! (stü.)

 

Bald werden in der Altstadt 

drei neue Geschäfte eröff-

net; zwei gleich nebeneinan-

der an der Vordergasse, eines 

an der Webergasse. Das ist an 

sich nichts Neues, ungewöhn-

lich ist jedoch, dass nur gera-

de ein Kleiderladen («Ihre Lieb-

lingsboutique ‹Passione›») dar-

unter ist. Der Laden daneben 

wird Madal Bal heissen und 

Kleinmöbel, Spiel- und Papete-

riewaren verkaufen. Schlicht 

«Steine» wird Barbara Livers an 

der Webergasse 48 anbieten, 

sie hat allerdings nur von der 

Neustadt gezügelt. Wir warten 

weiter auf, beispielsweise, ein 

Metallwarengeschäft. (R. U.)

 

Fast jeden Tag dürfen die Pend-

lerinnen und Pendler auf der 

Reise nach Zürich der SBB-

Lautsprecherstimme lauschen, 

wenn sie die übliche Verspä-

tung ankündigt: «Der Zug ver-

kehrt mit einer Verspätung 

von sechs Minuten. Grund ist 

eine Verspätung aus Deutsch-

land.» Der Zug ist also wegen 

einer Verspätung verspätet. 

Vielleicht sollte die SBB den 

Subtext, die eigentliche Nach-

richt der Ansage, etwas ver-

deutlichen: «Wegen der Deut-

schen Bahn ist der Zug auch 

heute zu spät unterwegs.» (tl.)

Jetzt liegt sie also da, meine 
erste AHV-Rente, und damit 
ist der Schritt in die Pensio-
nierung endgültig vollzogen. 
Jetzt gehörst du auch zu den 
Alten, hat ein Kollege dazu süf-
fisant bemerkt. Natürlich liegt 
die Rente nicht wirklich vor 
mir auf meinem Schreibtisch, 
sie liegt auf der Bank und dort 
auch nur theoretisch, bis ich sie 
dann wirklich abhebe.

Für uns sind sowohl die 
AHV als auch die Pension 
selbstverständliche Einrichtun-
gen, sie sichern uns den Ruhe-
stand ab. Das war nicht immer 
so, da steckt eine langjährige, 
mühselige Geschichte dahinter. 
Ende des 19. Jahrhunderts be-
gann die Diskussion über eine 
Altersvorsorge, sie kam 1912 
erstmals ins Parlament und 
versandete dort gleich wieder. 
Aber schon 1925 stimmte das 
Schweizervolk dem Grundsatz 
einer Alters- und Hinterlas-

senversicherung deutlich zu. 
Eine freisinnig geprägte Mini-
malvorlage eines Gesetzes «zur 
Notlinderung» wurde aber klar 
abgelehnt, das war den Stimm-
bürgern zu wenig. Es sollten 
noch einmal mehr als 20 Jahre 
vergehen, bis die ersten Renten 
dann wirklich ausbezahlt wur-
den. Erst nach dem Zweiten 

Weltkrieg kam der endgültige 
Durchbruch für die staatliche 
Altersversicherung. Gegen den 
Widerstand von rechtslibera-
len und katholisch-konservati-
ven Kräften (heute CVP) wurde 
1947 mit 80 Prozent Ja-Stim-
men die Einführung beschlos-
sen. Vorausgegangen waren 
vier Standesinitiativen, eine 
überparteiliche Initiative mit 
180'000 Unterschriften (ge-
tragen von den Gewerkschaf-
ten, der SP und der FDP) und 
ein wuchtig verworfenes Re-
ferendum, ergriffen von den 
AHV-Gegnern. Die ersten Mi-
nimalrenten, die ein  Jahr spä-
ter tatsächlich ausbezahlt wur-
den, betrugen dann 40 Fran-
ken monatlich!

Durch die Einführung der 
Betriebsrente, der 2. Säule also, 
verlor die AHV wieder etwas an 
Bedeutung. In den 70er- und 
80er-Jahren wurde die AHV 
kräftig ausgebaut und damit 

zur existenzsichernden Rente. 
Ein langer, dornenreicher und 
umstrittener Weg war end-
lich «erwandert». Aber es gibt 
ja auch heute wieder Gruppie-
rungen, die an der AHV rüt-
teln wollen und deren Abbau 
fordern. So wurde 2004 eine 
AHV-Revision, die nur Kürzun-
gen einführen wollte, von den 
Stimmberechtigten verworfen. 
So schnell lassen wir uns dieses 
Volkswerk nicht beschneiden.

Nachdem ich während 45 
Jahren in die AHV einbezahlt 
habe, bin ich nun Bezüger. 
Der erste Abzug dafür im Jah-
re 1965 war übrigens unter 
100 Franken. Was mache ich 
nun mit meiner ersten AHV? 
Im Zeitpunkt, wo Sie diese Zei-
len lesen, bin ich bereits am Ge-
niessen der ersten Ferien mit 
AHV-Unterstützung. Denn 
jetzt habe ich sie wirklich ge-
holt, in bar natürlich, in Fran-
ken und in Euro…

Stefan Zanelli ist Präsident 
des Kulturvereins Thayngen.

n donnerstagsnotiz

n bsetzischtei

AHV



Pflege studieren! Die Wahl zwischen den beiden Vertiefungen 
ist schweizweit einzigartig:

 Clinical Nursing
 Management und Public Health

Absolvieren Sie das Studium berufsbegleitend (2.5 Jahre) oder 
in Vollzeit (3 Jahre)!

Bachelor of Science  
in Pflege

FHS St.Gallen, Fachbereich Gesundheit, Tellstrasse 2, CH-9001 
St.Gallen, Tel. +41 71 226 15 00, gesundheit@fhsg.ch

www.fhsg.ch
Mitglied der FHO Fachhochschule Ostschweiz

Stoll Schifffahrten AG, 8203 Schaffhausen
Tel. 052 624 07 07, Fax 052 624 07 04
info@stoll-schifffahrten.ch

Saison von Februar 
bis Dezember.

Geburtstagsfahrten mit

Ziel- oder Rundfahrten auf Rhein und Unter-
see ab Schaffhausen und anderen Stationen. 
Restauration nach Ihren Wünschen. Verlan-
gen Sie unsere Unterlagen mit Saisonpro-
gramm oder informieren Sie sich auf unserer 
Web-Site: www.stoll-schifffahrten.ch

Hochzeitsfahrten, Geschäfts-
fahrten oder

Telefon 052  632 09 09

GÜLTIG BIS 19. 5.

Tägl. 20.00 Uhr, Sa/So/Mi 14.30 Uhr,  
So 11.00 Uhr 
GURU - BHAGWAN, HIS SECRETARY &  
HIS BODY PREMIERE!
Eine eindringliche Reise in die Tiefen und 
Untiefen der menschlichen Seele. 
E/d/f J 14 1/52 min

Tägl. 17.30 Uhr 
BROTHERS 2. W.
Drama mit Natalie Portman, Jake Gyllenhaal 
und Tobey Maquire. 
E/d/f J 14 1/110 min

Do bis Di 20.00 Uhr, Sa/So/Mi 14.30 Uhr 
THE TWO HORSES OF GENGHIS KHAN  2. W.
Ein Leben zwischen Tradition und Moderne: 
semi-dokumentarisches Drama über die 
Nomaden der Mongolei. 
Ov/d/f K 10 2/91 min

Mo bis Mi 17.00 Uhr 
AN EDUCATION 3. W.
Im wunderbaren Coming-of-Age-Drama kann 
ein gebrochenes Herz ein Glücksfall sein! 
E/d/f J 14 2/100 min

Do bis So 17.00 Uhr, So 11.00 Uhr 
TROUBLED WATER BES. FILM
Das bewegende Drama erzählt von einem 
grossen Fehler im Leben eines jungen Man-
nes. 
Ov/d/f E 2/120 min

Mi 20.00 Uhr (Do 20.05. bis So 23.05.2010, 
17.00 Uhr, So 23.05.2010, 11.00 Uhr) 
ZWISCHEN HIMMEL UND ERDE    BES. FILM
Mittwoch in Anwesenheit des Regisseurs. 
Dialekt J12 2/82 min 

Reservieren oder kaufen Sie Ihren  
Lieblingsvplatz online unter:

www.kiwikinos.ch>> aktuell und platzgenau!

Termin- 
kalender

Senioren Natur-
freunde Schaffhau-
sen.  
Montag, 19. Mai, 
Wanderung über 
die Reiathöfe und 
Jakobsfelsen nach 
Merishausen. (ID 
mitnehmen) Treff-
punkt: Bahnhofshal-
le Schaffhausen,  
um 9.45 Uhr.  
Leitung: E. Flegel. 

Rote Fade. Unent-
geltliche Rechtsbe-
ratungsstelle der 
SP Stadt Schaffhau-
sen. Rote Fade, Platz 
8, 8200 Schaffhau-
sen, jeweils geöff-
net Dienstag-, Mitt-
woch- und Donners-
tagabend von 18 bis 
19.30 Uhr. Telefon 
052 624 42 82.


